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Der Verfasser hnt sieh die Aufgabe licsetzt, in einer 
grösseren Schrift, für welche vorliegende Abhandlung eine 
Vorarbeit sein soll, über die Dichter-- und Sängerslände in 
Nordfrankreieh im Mittelalter Untersnehungen anzustellen. 
Er betritt damit durchaus nicht ein bisher unbebautes Feld. 
Nicht nur die VertaHtier von Schriften über altfran'/<1si^( lie 
Literatur, von denen freilich nur sehr wenige den Ansprüchen 
einer streng wissenschaftlichen Kritik genügen, sondern 
aneh die Herausgeber altfranzösiseher Literaturdenkmäler 
mussten auf den Stand und die Lebensstellung der Verfasser 
und der Vortra;;-enden , der Verbreiter derselben, vieltach 
eingehen. So tiudet sich denn schon luanciierlei darüber 
bei Fauchet (Les oeuvres d. teu m. Claude F, Paris IGIO. 
p.550. Chap. VIII.); vgl. ferner B. de Koquefort-Fla- 
m^ricourt: De T^tat de la po^sie irangoise dans 1. XIP & 
XIII* siöcles. Paris 1815» besonders p. 81 ff. — Einer spe- 
cielleren lictraehtung werden diese Stünde unterzogen in 
den 1831 zu Caen erschicueucn Essai^s historiques sur 1. 
bardes, L Jongleurs & 1. trouveres von De la Rue, welche 
zwar einerseits eine beträchtliehe Menge wertvollen Materials 
enthalten, andererseits aber, wie bekannt, nur mit grösster 
Vorsicht zu benutzen sind. Letzteres ergibt sieh, um nur 
ein Beispiel herauszugreifen, schon aus der Einteilung der 
verschiedenen Romane, mit denen sich die Jongleurs spe- 
cieller beschäftigt haben sollen.') Zum Teil ist es den 
wenig exakten Resultaten des erwähnten Werkes beizumes- 
sen, dasB gerade in den nächsten Jahren nach Erscheinen 



1) Vgl. t. 1. p. 127. b. 
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desselben an irersebiedenen Orten anf die Dichter- nnd 

SüDgerstünde und auf dan \ ei hiiltnis derselben zu eiiiauder 
eingedrungen wird. Mau vergleiche da/u die Einleitung zu 
Jubiual'ö Joiigieurö et trouveres, Paris 1835; F. Wolfs 
Bespreeliuug der Komane de la Violette uod des Oomte de 
Poitiers, Jahrbücher f. wissenschaftliche Kritik, Berlin 1837. 
Jnni Nr. 114 n. 115; desselben Werk «lieber die Lais, 
Sequeuzeu und Leiehe\ Heidelberg 1841, ])a8sim. ') 

Tu der Histoire litteraire de la Franee finden sich 
vielfach nicht uur kürzere Bemerkungen, sondern auch län- 
gere Exeurse über die Stände der Verfasser von altfranzö- 
sisehen Gedichten und über die Vortragenden; s. die von 
0. Rivain in der Table geu^rale par ordre alphab^qne .. 
(Paris 1875) a. w Jongleurs eitirten Stellen: für die späteren 
Bände ^ei besonders hingevvieseu auf Bd. X\'I. p. ^4:5. 4,272 ft' : 
XVIII p. r>09 if., 770; XX. p. ()75 C 721 tf.; XXII. p.2t)i; 
XXIII. p. 88 lt.; XXIV. p. 747 ff. Vgl. ferner F. Diez: 
Die Poesie der Tronbadoors. Zwickau 1826 p. 242 ff.; Ar- 
thur Dinanx: Trouveres, Jongleurs et menestrels d. Nord 
d. 1. Frauee et d. midi d. 1. Belgique. 4 vols. Paris & Bru- 
xelles. 18:^6 — 03. passira. — Von den Verfassern und Ver- 
breitarn der Nationalepen handelt ausführlich (iautier in 
seinen Epop^es frangaises. 2. Paris 1878, t I p. 200 ä. ; 
vgl. auch G. Paris: Hist po6tique de Obarlemagne. Paris 
1865. — Ein lebendiges Bild von dem Tun und Treiben 
der altfrauzösischen Spielleute, nicht speciell der dichteiideu 
Spielleute gibt To hier in dem Vortrag: »Spielmannsleben 



1) Es ist ferner zu verweisen auf die Einleitungen zu den Aus- 
g:a)i('ii folgender Werke: Koni. d. Parise 1. Ducliesse, p.p. G. F. 
de Martouiie. P:iris p. IV ft'., Chevalerie Ogier de Danemarche 
p. RaiuilKit (l. Paris. Paris lS4'i, ]>. T.I; Cliaiison d'Antioclie p. 1. 
IM'U'riü IJicliiird, renouv. p. Graindor de Ooiiay, p. p. P. Paris. Paris 
Iblb, p. XLl; Iluou de Kordl^■lll\, p. p. 1\ (iiu ssanl & C. (Jraud- 
luaisoii, Paris l^(')f>. p. Vtl'.; Floirc e t Bl a lu- h e f 1 ti r . p. |). K. du Meril. 
Paris JhÖti. \). XIX tV.; ChroTiitiiie riuu'e de Philippe Moiisket, j). p. 
lieiffenberg, BruxflK's |s;iti. r. 1. j». ( (idtf. ; l'lrinuades p. Adencs 
Ii Rüis, p. p. A. van llasselt, liruxelles isGä— p. V ff.; Oeuvres 
eonipletes de Kutelieuf, p.p. A. Jubinal. 2. ed. Paris 1674. p. XXIV 
11.; t. II De Charlot ie Juif. Anm. z. V. 4t». 
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im alten Frankreich^, erschienen in der Wochenschrift ,1m 
neuen Beich^ 5. Jahrgang 1875. 1. Bd. p. 321^ ff. -~ End- 
lich ist noch hinzuweisen anf Oh. Anbertin: Hist. d. 1. 

langiie et d. 1. litt^rat. franyaises au moyeii age, Paris J870 
t. T. p. IHG Ü'.; ferner auf A. Seliultz: Das höfische Leben 
zur Zeit der Minnesinger, Leipzig 1879. L p. 44U 11'. und auf 
A. Springer : Paris im Xlll. Jahrhundert, Leipzig 1856 p. 74 ff. 

Die an den angeföhrten Orten ausgesprochenen An- 
sichten gehen vielfaeh auseinander. Während von den einen 
unter einem Trouvere der dielitende Autor xax e^ox^jv 
verstandeü wird, gleicliviel ob er der \ erfasser eines National- 
epos, eines höfischen Romans, eines lyrischen Liedes oder 
einer leichtfertigen Erzählung ist, möchten andere mit diesem 
Terminus nur den höfischen Kunstdichter, andere wieder 
noch gpecieller den vornehmen Autor bezeichnet wissen, der 
nur um der Khrc willen, selbständig und uuabhängii;- dichtet 
und im Gegensatz zu den Menestrels und Jongleurs 
keinen Lohn für seine Leistungen empfängt. — Nach De 
la Rue I p. 106 haben die Trouv^res ihre Gedichte gewöhn- 
lich nicht selbst vorgetragen, sondern dies den Jongleurs 
überhissen, welche ihrerseits fast immer auch Dichter waren 
„au moiiis daiis les ]>remiers siecles de la langue franraise.* 
Gautier bezeichnet 1. e. p. 200 die Verfasser der National- 
epen als Trouv^res, während die Jongleurs nach ihm nur 
die Verbreiter (^diteurs, colpoiteurs) derselben gewesen sind; 
p. 215 sagt er jedoch auch, dass manche Trouvöres ihre Ge- 
dichte selbst vorgetragen haben mögen. 0 

Der Ansicht De la Kuc's nähert sich diejenige \(>n 
G. Paris insofern als letzterer 1. c. p, 11 nicht nur die 
.Vortragenden, sondern auch die ^'elf asser der ältesten Na- 
rionalepen Jongleurs nennt, während die Verfasser von 
Epen der zweiten Periode (2. Häli%e des Xn. Jhdis. & XTTT. 
Jhdt.) von ihm Trouvc^res genannt werden (s. p. 74). Dass 
zwischen den Verfassern der Nationalepen, welche verschie- 
denen Perioden angeiiörcn, geschieden werden muss, ist 
schon des öfteren betont worden; vgl. Horn. d. Parise L 
duchesse 1. c p. IV, wo von Jongleurs dig4nir4s und j<mgleuiirs 

1) Vgl daau üiBt UU. t. XIX. p. 648. 
t 
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du jiremicr nijc ücsproclien wird, ferner nn vflun ') p. JX etc. 
Wo Ii iieiiiit (Jiilirb. f. wiss. Kritik 1. cj die l eherarbeite r, die 
Dichter der späteren Nationalepen clercs lisant. — Anderer- 
seits ist za wiederholten Malen, so Damentlieh in der Hisi 
litt, passim behauptet worden, die Jongleurs, ursprünglich 
nur Vortragende, hätten sich erst später nicht mehr damit 
hefirnligt, die alten oft 2:ehf>rten Werke iuiderer vorzutragen, 
Hie bemühten sich viehuehr, Neues vorzubringen und hin- 
zuzudichten, um das Interesse des Publikums, welches die 
älteren Erzählungen schon kannte und !&^eues kenneu lernen 
wollte, rege zu halten. So seien die Jongleurs auch Dichter 
geworden: als solche seien sie vielfach von höherstehenden 
Dichtern in der lieftigsten M'^oise angegritVen worden. Doch 
nicht alle gegen sie gerichtcteu luvektiven sind v(»n Seiten 
gebildeter Verfasser ausgegangen; man liat mit Keelit darar^ 
aufmerksam gemacht, dass solche Invektiven vorzüglich dazu 
geeignet waren, demjenigen der sie aussprach, ein gewisses 
Ansehen und damit besseres Gehör und höheren Lohn zu ver- 
schaffen. 

Wenn man Jongleur als Ijczcichnuug für den Dichter 
von vornherein nicht hat gelten lassen wollen, so mag dies 
namentlich auch daher kommen, dass mit diesem Terminus 
auch Vertreter niederer Ettnste, als da sind Gaukler, Akro- 
baten, Tänzer, ferner Taschenspieler, Possenreisser und 
Bärenführer bezeichnet Avnrden. Man sträubte sieli daae^ren 
Leute mit so verschicdcucu Wirkungskreisen ein und der- 
selben Kanges- und Staudesstnfe zuzuweisen. Die Verschie- 
denheit ihrer Beschäftigungen hat man dadurch zu erklären 
gesucht, dass man sagte, die Jongleurs, welche ursprünglich 
gewis eine cbreuliat'te Stellung einnahmen, wären, wozu ihr 
vagabondirendcs Leben viel beitrug, mit der Zeit so de- 
generirt, dass sich nicht nur ( Gaukler und Taschenspieler etc. 
zu ihrer Zunft rechneten oder gerechnet wurden, sondern 
dass der sie bezeichnende Standesname vielfach geradezu 
für entehrend angesehen wurde. 

Tu der Meinung, dass der Recitator der ernsten Volks- 
epeu nicht mit dem Gaukler etc., dem Vei*treter niederer 

1) G., cluiii:5uii d. i^este, p. p. F. Guessartl <^ S. Luce. rari« 1SÜ2. 
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Kttnste anf eine Linie gestellt werden kdnne, sagt Gantier 

1. c. p.216 Anni., es habe stets mehrere Klassen von Jongleurs 
gejj:e})en ; er bernft sieh hierbei iuü" eine Stelle aus der ^egen 
Mitte den Xlil. Jhdts. verfassten Summa de poeuiteutia, 
welche ausfülirlieher in der Einleitung zur Ausgabe des 
Epos Haan de Bordeaux p. VI Anm. mitgeteilt wird. ^) Nach 
Tobler's Ansiebt 1. e. p. 338 bat man dieser Stelle zn 
groHse Bedeutung gegeben, wenn man, auf dieselbe gestützt, 
meine, es Rci von Seiten der Gesellsehalt zwischen den Ver- 
tretern jener niederen Künste und zwischen den ernsten 
Sängern der Nationalepen sorgfältig geschieden worden. 

Was nnn die Menestrels, ihren Stand und ihren Wir- 
kangskreis betrifft, so sind sie nieht selten, namentlieh aneh 
von jiltercn Litern rhistorikeni , mit den Jongleurs völlig 
jd(Mititicirt worden: andererseits hnt man den Menestrels 
häutig eine höhere gesellschaftliehe Stellung eingeräumt als 
den Jonglenrs. De la Rae meint L e. L p. 105, man habe 
den Jonglenrs dann die Bezeichnung menestrels oder me^ 
nestrifirs beigelegt, wenn sie in grosserer Anzahl, begleitet 
von Musikern aller Ait, <iauklern, Spassmachern, Tänzern 
einherzo<^aMi. Wolf (.Jahrbücher 1. e.) versteht unter den 
Menestrels die dienenden llofdiehter, unter Jongleurs da- 
gegen die Spielleate von Profession. Nach der Uisi litt, 
t XX. p. 675. 6 mnsste der Menestrel in seinen Leistnngen 
eine grosse Vielseitigkeit zeigen. 

Wie aus dem Bisherigen zu ersehen ist, Miui (lif an 
den obigen Orten ausgesprochenen Ansichten nicht nur sehr 
verschieden, sondern mitunter sogar diametral entgegen- 
gesetzte. £me i^r alle Fälle geltende Scheidimg zwischen 
Trony^res, Menestrels nnd Jongleurs scheint nieht nnr grosse 
Schwierigkeiten zu bieten, sondern direkt unmöglich zu sein ; 
es liegt dies — darauf sei schon hier aufmerksam gemacht 
— nicht so sehr an den mehr oder weniger exakten Resul- 
taten und Schlussfolgerangen derer, die sich mit der Be- 
antwortung dieser Frage beschäftigt haben, sondern vielmehr 
daran, dass die Bedeutungen dieser Bezeichnungen eine 



1) vgl. noch Uauticr 1. c. p. 203. Asm, 2. 
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Yenehiebting erfahien baben. Da wir für die nordtranzö- 
Biseben Dichter nicht in der gltteklieben I^a^ find Bio^ 

grapliien zu besitzen, ^vie wir solche tiir die wüdlian/omsclien 
habeiL so «iiid wir zumeist daranf angewiesen, nur ans den 
Gediciiteu selbst auf die Lebensstellung der respektiven 
Verfasser zu schliesgen. 

Es wird daher meine Anfgabe sein, anf Grand von 
Stellen, die altfranz^sisehen Literaturdenkmälern und histo- 
rischen Traktilten des Mittehilters entnommen sind, nicht 
nur die "Regriife frouvcre, jongleur und mencstrel mr>^liehst 
genau zu deünireii, sondern aueb flir die Yersehiebung der 
Bedentangen derselben Ei^lärangen zu geben« NamentUeh 
aber sollen ferner Uber den Bereich der Knnsttätigkeit der 
altfranzOsischen Diehterstände im allgemeinen und Uber ihren 
Anteil au der Literatur Untersuchungen angestellt werden. 
Bei Verfassern von altfranzr.sisohcn Literatnrwerken , die 
keine direkten Angaben über ihren Stand enthalten, werden 
die Kriterien festzostellen sein, mit Hülfe derer man die 
Biidnngsspbäre, der die Verfasser nnd ihr Pnbliknm an- 
gehören , 2Q erkennen vermag. Natnrgem&s werden auch 
andere Bezeich mui*::en wie clerc, clerc lisanf, maistrc Be- 
sprechung finden, zumal auch letzterer Termiuus im Laufe 
der Zeit nicht immer dasselbe bezeichnete. Endlieh werden 
noeh, soweit ans das dasn gehörige Material zugängüeh ist, 
die Meistersingervereinignngen in Nordfrankreieh zn be- 
rühren sein. 

Bevor ich mich an diese hohe Auf^^abe heranwage, 
scheint es ratsam, als Vorarbeit dazu die verschiedenartigen 
Beseliäftigungen und die gesellschaftliche Stellung der 
Jongleurs und Menestrels ins Auge zn fassen, zn untei^ 
suchen, mit welchem Bechte die Vertreter dieser beiden 
Stände einerseits auf gleiche Stufe gestellt und völlig 
ideutilieirt wurden sind, andererseits dagegen eine ver- 
schiedene Stellung im gesellschaftlichen Leben angewie- 
sen erhalten haben. Die herbeigezogenen Beispiele sind 
altfranzösischen Dichtnngen aller Gattungen entnommen; 
nur die Nationalepen sind weniger zu Hfllfe gezogen wor- 
den, weil die Bezeichnung menestrel in denselben nur ganz 
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augnahmsweis auftritt und weil ausserdem ttber die Jongleurs 
als Vorh-a^ende und Verbreiter der Volksepen bei Gantier 

1. c. das Nötige zu tiudeu ist. 

Mit Recht bemerkt schon De la 11 ue 1. e. 1. p. 105, 
dass Jongleur die ältere der beiden Bezeichnongeii ist 
Tobler maeht L e. p. 326 darauf aufmerksam, dass jogleor 
nur seinem Lautbestande, niobt aber der Bedeutung naeb 
genau das lateinische joculator wiedergibt; denn foeukttor 
bezeichne einen Hpassvogel, der gelegeiitlieh gern einen 
Scherz zum besten gebe, während man unter jogleor stets 
nur einen Mensehen verstanden habe, der aus der Ausübung 
mehr oder weniger edler Ktlnste ein Gewerbe maebe. Daher 
setzten die Verfasser von alten fran^dslseb-laieinisehen Wör- 
terbüeheiii :il.s üebertragung von Jogleor nicht das übrigens 
selten vuikomraende Jocidator, sondern vielmehr Wörter, die 
den CcHuödianten oder den Musikanten bezeichnen {histrw, 
fiäicm, m^w). — Im mitftelalterliehen Latein hatte jedoek 
jocukttor dieselbe Bedeutung ^m^Jogiear, Du Oange 
s. y. joenlator und ministelli. Die Stellen lassen sieb leiebt 
vermehren; vgl. 7. K Chronik des Lambertus Ardensis 
p. 598*, nach welcher die jocuiutures Volksepen (cantilenae 
gestoriae), Abenteuererzählungen (eventura nobilium), und 
fabliaux (fabellae ignobilium) vortrugen; s.;aoeb ibid. p. 604; 
s. femer die bereits oben erwähnte Stelle aus der Summa 
de poenitentia; mehr generell scheint die Bedeutung von 
joculator zu sein in Johannis von Salisbury Werk 
De nugis eurialium 1. cap. 8 2); ein Ansellus joculator 
ist genannt Kee. d. hist^) XXII p. G27 b. etc. Allein es ist 
joculator nie so allgemein gebräueblieb gewesen wie der 
altfranzösisebe Terminus Jogleor, Wenn man Herbert*s 



1) Lamberti Ardensis Historia coniitttm ghisnensium edidit Joh. 
ITeller, in Monumenta Germaniae historica Scriptonim tom. XXIV. Diese 
Stelle ist nach der Ausgabe von Ludewig (in Rcliquiae manuscriptonun 
oninis aevi .... inediturum adhuc. t YIU. p. 473 wiedergegeben in 
der llist. litt. XXIIL p. tl2 Aiim. 

2) vgl. dazu De la Rue 1. c. I p. I05 und IS".. 

3) Recncil des historien» des Gaules et de la I rance, t. l, Paris 
1738, t. XXIU ibid. IbTö. 
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Dolopathos ^) mit dem lateiniBcheii Original des Johannes 
de Alta Silva ^) vcr^leieht, so findet man, dass für die im 

altrraiizüsist'lieii Gedit'lit vorkonnneiKk'ii 'JVn*miDi joglcor, 
eslrumeiLii'or, harpeor, meneslrel im ()ri,i;inal jocuhilores, 
sondern nümi, mltalores , saUairicen und cyiharedi erwähnt 
werden. Das einmal p. 3 vorkommende joculaior lässt 
Herbert nnttbersetsi Der Historiker Rigord, der über das 
Verhalten Philipp Angnsfs gegen die Spiellente spricht, 
iKMint sie kislriones , bezeichnet aber, w.as hier benierkens- 
wert ist ihre IJcdeii mit verba jocvlatorhi.'^) — Es verdient 
erwähnt zii werden, dass in der ältesten Stelle, an welcher 
wir dem altfranz^sisehen Terminns begegnen, nämlich in 
„KarFs des Grossen Reise naeh Jerusalem und Constanti»- 
nopel" , • derselbe nicht in der gewöhnliehen dreisilbigen 
2i,\\i joculator zurückiielicndeii Form erscheiut, .sondern am 
Scldnss zweier identischer Ver^e in männlichen Tiraden als 
jugler aus jocularls (s. dieses bei Du Caiige). Diese wie 
es scheint ältere Form tritt nor selten auf, so in gleicher 
Stellnng wie oben Chanson d'Antioehe V. 3; s. noch K. 
Bartsch: AltfranssOsische Romanzen und Pastonrellen, Leip- 
zig 1870 p. 310 V. 57; Barbazan k Meon t. 111.^) p. 295. 
V. 414 etc. 

Meneslrel, welchem von Diez-Scheler das mittellateinische 
minisfehalis an die Seite gestellt wird, beraht nach LitM 

auf minisfrellns ; menesterellus, ministrellus, ministeUus wird 
bereits in der Bibl. de Fecole d. chaHes t. III (Paris 1841 — 2) 
p. 382 zu Grunde gelegt. Mehr Berechtigung;' scheint es zu 
haben, den Terminns auf mimsiercUis, mnistralis zurückzu- 



1) TJ Koiuans de Dolopathos p, p. Cli. Üruuet & A. d. Montaiglon. 
I^aris ia6ü. 

T) .Tohainiis de Aita »Silva i>oi(>)i;irhtis sivo de rege et VII sa- 
pieatibus, ud. Jl. (k;sterley. .Strussburg lb73. 
3) Ree. d. liistorirns. t. XVII. p. 21. 

•1) ed. K. Ko^sdiwit/, , llcilbronn ISSii lUaiid II der von W. Förster 
herausgegebi ücu AltfranzübLsehen Bibliothek) ^^ n:{ imd 837. 

5) Fabliaux el rontes d. poetes fr^s. d. XI. XII. XIII. XIV et 
XV. sic(des p. p. Barbazau. Noiiv, ed. atigmentec ... p. M. Meon. 
4 vols. Paris IbUS. 



Digitized by Googl( 



11 



führen, welcli' letzteres a.b. hei Lambertns I.e. p.604 und 
02(3 bejrciTTiet. ') Mmentrcl luit im Altfranzüsisehen ver- 
schicdeuc Bedeutungen gehabt; in seiner ursprlin^lichoii 
Bedeutung .Diener* findet es sich in der ältesten Redaktion 
der Alexioslegende 65. 4 2); weitere Stellen führt E. Stengel 
in seinem «WOrterbueh der ältesten firanzDsiseben S])raebe* 
(Marburg 1882) an. In den IV Livres des Kois^) hat 
mencsirel insofern schon weitgehendere Hedeutung. als es 
nicht nur das im Original steUeude minisier und minis Irans 
wiedergibt, sondern auch für artifex, faber, chtsor steht,'*) 
also Angehörige verschiedener Handwerke bezeichnet 

[Es sei hier eingesehaltet, dass ibid. p. 235, wo die Ge- 
schichte von Salomo's Urteilsspruch erzählt wird, dous da- 
meiseles inenestrales für dnae um Her es meretrkes stellt. Diese 
Bedeutung hat sich auch im Altfrauzösischen erhalten; so 
wird Richaut, der Typns einer Dirne ■'•) in dem M^on, Noar. 
Reeneil de fablianx et eontes, Paris 1828 1. 1 p. 88 ff. stehen- 
den Gedieht wiederholt (V. 94. 538) la menesfrel genannt] 

1) Vgl. DuOanges. V. mmUtelli, mentstraM etc. Abgesehen 
von mmistarmiis in seinen yeisehiedenen Bedeutungen ist unter den 
Im Ree. des blstoriens . . . besonders Bd. XXI und XXII sieh finden- 
den Bezeiehnungen ministerellus, mimsteUi, minisieralhts, menesfralhts 
die Form mmsterellus die am häufigsten auftretende; wenn ich trotsi- 
dem an den Etymon nmisirdlis festhalte, so gesehieht dies deswegen, 
weil unter 65 Fällen, in denen mir menestrel im Beime begegnet ist, 
dasselbe 6ü mal mit Wertem gebunden ist, in denen der Reimvoeal 
auf lat. a in offener Silbe surQckgeht; in 2 Fallen geht letzterer auf 1, 
in je einem Falle auf e (novel) imd 0 (amouienz) aurttek; allein diese 
vier Fälle finden sieb in Gedichten, die im Nordosten entstanden sind. 
Die Form mencslrcnr^ welche in dem von F. Michel [Rom. d. 1. Manekine 
p. Pliil. de Reunes (Remi) Paris ]S4o p. IX ff.] edirteti GtHlicht La 
Riote du Monde mit Uur reimt, wird manwol auf ein *mmsiraior 
zurUckzutühren haben. 

2) La vie de St. Alexis, p. p. G. Paris et L. Pannier. Paris 1872 
(Bibl. d. IV'eole des liautes etudes). 

a) p. ]). Le Küux de Liney. Paris 1811 in der Oollection de do- 
onments inedits Sur l'histoire d. France. 2. serie. 

4) s. 1. c. p. 27r>, 272; und p. 25:^, 423, 4:i3. 

5) vgl. Recueil general et complet d. fabliaux des XIII. et XIV. 
siecles, p. p. A. de Montaiglon & G. Raynaud, t lY p. 2*16. Anm. 
zu Y. 28. 
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Aaeh noeb in weit jüngeren altfranzösisehen Texten 

wird der Terminus in der Bedeutung von Handwerker 
trobnuicht; go lieisst es z.B. im Messiro Oiuivain, ^) wo der 
Veriuääer versckicdeue Handwerke aulzaiUt Y. 1825: 

Et H antre refont esens, 

LaneoR taintes et fers molus 
Font Ii uutre menesterel 

In dem 1268 verfassten Livre des neBtiers des Etienne 

Boileau'-^) ist menestrel die Uezeielniiing für die miter.ste 
Klasse von Arbeitern. Mau vgl. die im Glossar p. 351 an- 
gefüliiten Steiieu. 

Ans dem Vorangehenden ist eroichtlieh, dass menesirel 
im XIII. Jhdt. ein Gennslicgriff ist, den wir mit der Bezeieh- 

nung „ein im Dienste eines anderen stehender Mann*" wie- 
dergeben können; zni^leieb erpribt sieh aus ileni ()bij;en. dass 
nicht so ohne weiteres von einer Degenerirung oder einer 
Degradation des Menestrelstandes im XIIl. Jhdt gesprochen 
werden darf. 

Noch sei bemerkt, das» die dem modernen mmetrier 
entsprechende altfranzösisehe Form mmeslrier bereits in 
Joinville's Hist. de Louis (p. p. Natalis de Wailly, 2. 
^d. Paris 1874) begegnet, vgl 6Ü8. 722. 

Seit dem letzten Drittel des XII. .Ilidt^^. etwa werden 
den Menestrels i>esehäftiguni:-en zngesehriebeu, die sonst von 
den Jongleurs ausgetibt wurden. Dass ihre Leistungen als 
Dienstleistungen angesehen wurden, darauf weisen die auf 
sie bezttglichen Wendungen servir, servir iftiit mestier hin. 
Einige Stellen der Art seien angefahrt: Crestien d. Troyes, 
Erec \. 2030 : Chascuns (sc. menestrel) senii de ce qu'il sot 
Manekine V. 2292 : Li meuestrel dont eu alerent 

Oasenns k son mestier servir. 

1) M. G. ou la vengeance de Raguidel p. p. C. Hippeau. Paris IS62. 

2) Histoire generale de Paris. Les metiers et c()q>()rati(>n8 d. L 
villc d. Paris. XIII. s. Le Livre des mestiers d'P^tienne BoUeaa, p. p, 
BeE^ de Lcspinasse et FraiK^ois Bonnardot. Paris 1*»7!). 

M) Des C. von T. Krcc und Kiiide, lier. v. 1. Bekker in Uaupt's 
Zeitschrift f. dcut^KÜios Altürthum. X. Bd. Berlla 1S56. 
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Grandes chroniqaes. 9 t IV. p. 46 et sert chasenn de son 
mestier. 

Bevor wir nun die Lei8tiint::eii der Jongrleurs deiijcüigen 
der Menestrels g;cgenli bersteilen, «ei noch erwähnt, dass in 
Geff'rei Uaimar^s Estoire des Engleis -) zuerst ein Jongleur 
mit Namen genannt wird. Es ist dies Taillefer, der noble 
vassal, weleher in der Seblaeht bei Hastings den Angriff 
gegen die Angelsachsen beginnen durfte. Die Berichte der 
drei altfrnnz(>sischen Chronisten, die davon erzählen, sind 
sehr verücUieden. Gaiinar allein bedient sich des Terminus 
Jongleur. Möglich, dass er dies nur deswegen tut, weil 
Taiilefer sieh vor Beginn des Kampfes dnreb seine die 
Feinde in Erstaunen setzende Gesehiekliebkeii im Lanzen- 
werfen auszeichnete ; denn davon, dass Taiilefer durch seinen 
Gesang die käni])feiiden Normannen zu kriiftigem Vordringen 
ermutigt habe, erzält Gaimar nichts. Benoit rühmt in seiner 
Chronique des ducs de Normandie ^) V. 37407 ft'. das mutige 
Vorgehen Taillefer's, ohne von dem geschickten Lanzen- 
werfen, noch Yon seinem Gesang zu sprechen. Noch anders 
Wace, der in seinem Roman de Ron ^) nichts von der kör- 
perlichen Geschicklichkeit des Taiilefer erwähnt, dagegen 
tiieht nur den Gesang des Heiden lobend hervorbebt, sondern 
auch mitteilt, dass er gesungen habe 

De Karleinaigne et de Kollaut 

Et d'Oliuer et des uassuls. 

Qui morurent en EeuceualB. (ilL Y. 8038—40). 

Andresen macht in dem Vorwort zu Band II auf die 

luci iirdige TJebereinstiiuianng aü^"liiei■k^aill, die sich wieder- 
holt zwisehen Wace's Gedieht iiud der lateinischen Chronik des 
Abtes Robert von Torigni bemerkbar macht; allein letzterer, 



1) Les grandes chroniques de France, p. p. l\ l'aris. Ci volü. 
Paris IS:J6— 38. 

2) hl Monumenta historica brltanniea. 1848. p,827. Y. 5271 ff.j 
aaeh in Chroniques anglo-noniiaades p.p. F. If iohel. Ronen 1830 — 1840. 
I. p. 7 ; ä. aacb 06 la Eae l. c. II. p. 30 ff, 

3) p. p. F. Ifiehel. Paris 183K. 3 Tote. 

4) ed. H. Andresen, Heabnmn, t. T. 1877, t. II. 1879. 
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welßlier gerade in diesem FassasO beinabe wörüich den 
Beriebt Heinricb's t. Huntingdon^) absehreibt, epriebt 
wol Ton dem Lanaenwerfen , oieht aber von dem öeeang 

Taillefer.s. In der von Du Chet»ne in den Historiac Nor- 
mauuurum scriptores autiqni (Paris Iii 10) edirten Geschichte 
des Guillelmus Gemmeticensis wird bei der kurzen Be- 
spreehnng der Schlaebt bei Uastings (p. 287) des T. gar 
nicht gedacht, ebenso wenig wie in der Fortsetzung zu 
Beda's Anglosax. hist eeeles. gentis Angloram;^) in letz- 
terem Werke berichtet jedoch der Autor, dass vor dem Be- 
ginn des Kampfes die cantilena Rolandi angestimmt wurde. 
Noch sei die correspondireiKlo Stelle aus dem in Distichen 
yerfassten Carmen Widonis de Hastingae Proelio-^) erwähnt, 
weil der normannisehe Held, hier Incisor ferri^) genannt, 
als mimus nnd hlstrlo besseiehnet wird; sein Handeln wird 
folgendennassen geschildert : 

V. 393: Hortatur Gallos verbis et territat Anglos, 

Alte proieiens ludit et ense suo. 
Bemerkenswert scheinen besonders folgende Worte des 
Dichtere V. 391 : 

Histrio, cor audax nimium quem nobiiitabat. 
Wir haben uns bei dieser Episode so lange aufjrehalten. 
weil die Möglichkeit vorliegt, dass Wace, viclicicht auch 
Beuoit, welche beide, wie wir später sehen werden^ nicht 
gerade eine sehr gute Meinung von den Jongleurs haben, 
absichtlich dem normannischen Tyrtaens die Bezeichnung 
Jongleur nicht haben beilegen wollen. 



1) vgl. dazu Chruüiquü d. Ivolu rt d. Torigni, p. p. L. Deiisle. 
2 vols. Ronen l^T'i. t. I. p. 5*2 Ainn. 

2) vgl. Muniiüu nta historic4i briuuuiica p. 76:{. 

3) vgl. Keriuii hrit:iiiiiicarum, i. c. Angliac, Scotiac, ... scriptores 
vetustiores ac praecipui. Heidelbergae 1587. p. 332. 

4) ed. F. Michel iu d. Chroii. auglo - norm. t. III p. i Ii. , auch 
fa den Moüuin. histor. britann, p. 856 fl'.; vgl. auch Chroa. d. ducs de 
Nonnandie. t. II p. 210 Anm. 

5) Auch diese Uebertragtmg des Namens dürfte für die von H. 
Osthoff (das Vetbum in der nominaleompositlon im dentschen, griech., 
slay. und loman. Jena 1878. p. 281. 2) gegebene ErkSirung sprechen. 
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Die Jongleurs Bind in erster Linie Sänger und Mu- 
siker, Spieler yerschiedener Instmmente. Sehen in der 

„licifc^e Kiirl^ defi Grossen* heisst es V. 418 und 837: 

E caiiteut c vieleiit e rotent eil juirler. 
Vgl. ferner Keuaulds de Beaujcii: Le bei ineonuii (p. p. C. 
Hippeau. Paris 18(30) V. 2861 ff.; Conte d. Graal 0, t. VI. p. 
204; Li atres perillons^) V. 6637 E; Born. d. Benart 3) Mi I 
V. 2373 ff. ^ M. V. 12131 ff.; ib. MtXT V.2404 ff. (in anderer 
Lesart bei Meon V. 26768 ff.). Malioinct^) p. 32 und 33: 
Rom. d. l. Poire^) V. 1140 ff*.; JoutVois') V. 1160 ff.; MaiUe 
Jub. Jougl trouv. p. 106); Violette *) V. 1401. 

An der zuletzt genannten Stelle sieht sich der als Jon- 
gleur verkleidete^) Qerars, dessen Gesang (s. V. 174. 5) nnd 
dessen Hpiel (s. V. 1352) gerühmt wird, genötigt, das anszn- 
führen, was er nie gelernt hat, nämlich zu gleicher Zeit zu 
spiek»u und zu singen. Wolf (Jahrb. 1. e.) legt besonderes 
Gewicht auf diese Stelle und zieht aus derselben den Schluss, 
dass es das charakteristische Merkmal der Jongleurs ist» 
zugleich Sänger und Musikanten von Profession zu sein. — 

1) Peroeviil le Gallois ou* le Conte du Graal p. p. Ch. Potvin. 
Möns is()(>. 

2) L. a. p. in Herrig's Archiv f. d. Stad. d. neueren Spr. u. Lit. 
Bd. 42 

:i) Rom. d. Eenart p. p. D. M. Meon. Paris 1826 (M.); p. p. K 
Martin, t. 1. Strasbourg 1SS2. (Mt.). 

4) Rom. d. M. p. Alexandre du Pont, p. p. Eeinaud & h\ MichcL 
Paris 1831. 

5) Mcssirc Thibaut, Li romanz d. 1. P. cd. F. Stohlich. Halle 1881. 
i>} .)., alttrz. Eittergedicht, her. y. K. üofmanu & F, Mancher. 

Halle I8b0. 

7) Rom. d. 1. V. p. (Jibert d. Montrouil, \). p. F. Michel. Paris ibM. 

S) Aehnliche Sitiuitioiu-n, in dcTion. um sich iinkcnntlicli zu machen, 
zn dieser Verkleidung als Sj»i( hiiann gcgriti'eii wird, lindcu sich noch 
mehrfach in anderen Gcdicliteii; vgl. L. bei imonim V. '<'2M7 ff., Conte 
d. Oraal t. VI p. 1^0. 1; Wace, Rom. d. Tlrut, p.p. Le \lo\\\ de Lincy. 
Roueii IK.'in, V. 1)336 ff.; Tristan, p. p. F. Michel, London 1835. t. II 
p. 106; licmirt, Mt.I V. 237u ll'.^M. 12128 ff'.; ib. Mt. 2^00 tV.=:M. 12Ü7U ff'. 
Aucassin & Nicolcttc, ed. II. Suchier. Paderlioiu 1878 p. 39; Rom. 
d'Enstache 1. Moine. p. p. F. Michel. Paris 1834. V. 2107 ff.; Horn et 
Rimenhild. Rectieil ... p. p. F. Michel. Paris 181'). \ , 5176; vgl. noch 
llist. litt. XVlll 1». 701; De U Ruc 1. c. 1 p. IKi, 15<» ff. 
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Diese Stelle bietet bekauntiieh ein sicheres Kritoriam dafUr, 
dass die Nationalepen , wenigstens die älteren, Ton den 
Jongleurs unter Bef^leitung gesungen wurden. Wenn wir 

au zalilreiehen »Stellen in den Nationale])en , l)esuüder8 in 
den Kinleitungen, mituuter auch am Schluss derselben [vgl. 
z. B. Kaoui de Cambrai (p. p. K le ( Ilay, Paris 184U) V. 3. 
ibid. p. 96; Aya d'Avignon (p. p. F. Guessard & P. Meyer. 
Paris 1861) V.74d; Chans. d'Antioehe V. 7; Fierabras (p.p. 
A. Eroeber & G. Senrois. Paris 1860) V. 5630; Ganfrey (p. 
p. F. Guessard i\ Cliabaille. Paris 1859) V. 3 etc. (vgl. 
auch Wace's Kou TT V. 1361)] nur den Gesan«j^ der Vor- 
tragenden erwähnt finden, ohne dass von einer Begleitung 
doreh irgend ein Instrument die Rede, ist, so beweist dies 
nieht, dass eine solche nicht stattfand; denn es wird an 
diesen Stellen weniger auf die Art und Weise des Vortrags 
Uberhau])t, als vielmehr auf den Inhalt des Gesanges, der 
gesiiHireueu Worte Bezug gc^nummen. — Von dem (xeRang 
allein der Jongleurs wird auch noch anderwärts gesprochen, 
TgL Born. d. ßobert le Diablo (p. p. Q, S. Tr^butien. Paris 
1837) E n rö 1. 

Häufiger werden die Jongleurs als Spieler verschiedener 
Instrumente erwähnt, ohne dass ihres Gesanges gedacht 
wird, vgl. Rom. de Vll sages. (ed. IL A. Keller, Tübingen 
183G) V. 696; Rom. du Mont 8t. Michel 0 V. 767 ff.; Conte 
d. Graal Y. 15021; Joufrois 1256 ff.; Violette V. 3089; Born, 
d. 1. Boso') tu V. 9725. 6. — BGtunter seheinen sie den Ge- 
sang anderer begleitet zu haben, vgl. die von Bartsch 1. c* 
p. 338 aus dem Abenteuer ru man Guillaume de Dole mit- 
geteilten Verse, welche dem in 1 unter No. 2 stehenden Ge- 
dicht anmittelbar vorangehen: 

uns baehelers de Normandie 

cheyanchoit la grande chancie; 

conmenca cestui a chanter, 

si la tist jougler vieler. 
Stellen wie die im Rom. d. Fergus^) in hds. P nach 
V. 6 p. 167 eingeschobene linden sich häutig. 

1) p. p. F. Michel. Caen 1856. 

2) p. p. P. Marteau. Orleans 1879. 5 vols. 

3) ed. K Martin. HaUe *H72. vgl. p. 229. 
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Xoeh weitere Stellen weisen darauf hin, dass Jongleur 
neben chanteur f^estellt speciell den Musiker bezeiehnet; 

v«i;l. Brut V. 1^77."). 0. wo Waeo iMzahlt der Fürst Hlciriibris 
sei we^eu seiiii'i" KiiiLstiurti^kcit im (Je!<aiiii:o und vvepMi 
»eiuer Meiäterscliatt (mais(rie) im iSpieleu zaiiireicher lustru- 
mentc von seinen Zeitgenossen 

Des des iogltors 

Et Dex de tos les ehant^ors 
^euaiiut worden; s. ferner L. bei ine. \ . 21: 

La veisies ^rant joie laire, 

As jogleors vieles traire, 

Harpes soner et estriver, 

As eantöors cangons eanter ... 
s. auch das zuletzt in Montaig:lon^s Fabliauxsammluii^^ ge- 
druekte (jedielit ( No. 1) Des 11 honU'tirs ribau/ V. 2U4:: 

(Je suis jougleres de viele ... 
ib. iio. LXXX V. 146: 

Cil qui sevent de jouglerie 

Vielent par devant le eonie. 
NIclit alle Jongleurs wussten zu singen und zu spielen; 
es ^ab Mnsikcr. die sieli auf das Spielen ilires Instnuiieiites 
beselniinkten, wie sieb (lies dcntlieli aus lb]«;euder Stelle iu 
(lein \ (>u Mieliel ') verüÜ'entlicliteu Gedicht Üel Harpur k 
Koucestre ergibt: 

utt harpur 

Qui ne fesait autre labur 

Fors sulenieut de liarper, 

Car il ne sout autre niister. 
Dass harpeor ein 1 iiterbegritt von jogleor war, beweisen 
die schon an verschiedenen Orten citirteu Verse ans 
Waee*s Brut, wo Baldnf, um unerkannt mit seinem von 
Artus bedrängten ßmder sprechen zu können, sich als Spiel- 
niauii verkleidet; \gi. \ . !>33(3 tf.: 

AI sit^ge ala eouuue junglere 

8i faiust que il estoit harp^re. 

1) s. U(»ui. (l Eustaehc lu Muiiic p, Hib If. 

2) KoqiH'lort, Etat i>. 115; Wolf, i^ä, Sequeuzeu.. p. 157 ; Tristau 
1. c. 1. 11. p. 21b. 

2 
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Als Masiker, ohne Bänger zu sein, hatten die J., wie 
sehen erwähnt, den Gesang anderer za begleiten oder sie 
tragen auf ihren Instmmenten Weisen vor (v^l. Waee, Brat 
V. 10827 vieleures) oder sie siiielten zum 1'anze anf (s. Meyer, 
Üocumeiits niamiseritH^) p. 195 Z. 18; Joutruis V . 1104). 

£s ist nicht zu leugnen, dass jongieur, wie vorher ge» 
zeigt, mitunter speciell den Musiker bezeichnet; gewöhnlich 
war jedoch dieser Tenninas von allgemeinerer Bedeutuu^ 

(Sän^rei* ^md Musiker); iu Waee's Besehreihuns: des Festes 
au Artus iiofe (Brut V. 10823 ff.) sind dalier die uebeu 
jugleor genannten chanteor, estrumanleor etc. als Unter) »opcrifte 
des ersteren umfassenderen Begriffes anzusehen. Aehnlieh 
ist gougleour in Riehars Ii biaus (ed. W. Foerster, Wien 
1874) V. 2281 generell fllr die folgenden Bezeichnungen 
baleur, tituieour, iiichvir. 

Unter den vielen Saiten-. I»las- und 8elila*;instrnmenten. 
die von den Jongleurs gespielt werden, begegnet bei weitem 
am häufigsten die viele, im Mittelalter bekanntlieh iden- 
tisch mit Fidel. 3) 

Die Jongleurs sind ferner Erzähler, Declamatoren; 



1) Doc. man. d. raucicnTK» üttrnit. (\. 1. France couservi'S . . . 
R:ipljt)rrs ...]). P. M. 1. i)art'u' Taris isTl. (Extrait d. arch. d. missious 
SüientitirnH's et litteraires; 2. scrie. t. TU. IV. \ .) 

•>) in w i'lflier der ük-htor wie auch anderwärt» \ erliiiltuisse seiner 
Zeit aid' bei weitem iiitere Ereitrnis.se üherträ^t: vgl. hierzu J.e Kohx 
de IJney: Analyse eritirine & litt« r. d. d. Brut. Die betreffende 

Stelle ist öfters citirt worden; De la line erwähnt sie 1. c. I p. 245 p. 
192, p. 201. 

vgl. hierzu: J. Kiihlmann: Die (Teachichte der Bogeninstruiueiit(». 
Braunsehweig 1SS2. p. IIS ff.: über die liistrumeute im alle^onieiihii 
sei hier iioeh hingewiesen aiü' Roquefort, Etat p. 1(M> — i:n , auch aiit 
Sehnltz 1. c. t. I p. 420 ff. Von s{>Ichi'ii, die hier nieht genannt sind, 
erwähne ieh ircccaiid- , craöos, welehe in Varianten zu der Waee 
Brut V. 1US29 ff. befindlichen Aufzählung von Instrumenten angeführt 
werden; femer barhoires, Moiisket V. 6(>S(J, baudoires, Mahomet p. 
(8. daz. die Anm.); s. auch Gautier de Coincy (Miracles d. 1. Ste Viergc, 
p. p. Poquet, Paris 1857) in dem c. 257 IT. stehenden Miiakel Y. 486 
firtres, wofür, vielleicht fifre$ zu schreiben ist. Noch sei erwähnt, dass 
bereits im Haon de Bordeanx wiederholt (vgl. V. 7337. 7812 etc.) eine 
Harfe mit drei ss ig Saiten erwUhnt wird. 
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s. Waoc, Wnü V. IOH:!'.. v-l niioli Coiite d. Oraal V. 10047 ff.: 
gewöhnlich werden danu dafür die gpecielleren Termiui 
cmUeor, fiüüeor angewandt, ohne dass man jedoch in allen 
Fullen den von De la Rne I. dp. 104 aufgestellten Unter- 
sehied zwischen diesen beiden Bezeiehnun^eu gelten lassen 
kann: virl. Li bei inc. \'. 25, wo conleor zu sehrcibeii ist; 
Coiite d. Gvaal t. VI p. 204; s. auch Wace, Brut V . 1<)04() ff.; 
Hnrl). & Meon I p. 02 V. 4; s. noch Venus deesse d'amor 
(ed. W. Foerster, Bonn 1880) V, 3: 

Cil antre iogleor cantent et dient lais. 0 
Auf diese Stelle ist Jedoch nicht allzu grosses Gewicht zu legen, 
(hl (lire nicht ausscliliesslioh die Bedeutung vou .sagen, er- 
zählen^ gehabt hat, soiulern häutig wol besser mit dem 
allgemeineren ^vortragen'' wiederzugebeu ist Des öfteren 
wird dire in Verbindung mit chansom, chansomeiies ge- 
braucht; s. Violette V. 6128; Barisch 1. c II 28 V. 14; vgl. 
nocli Venus deesse V. 4 je suis un canteres und Y. 7 dirai ; 
Iieuai*t Ic nouvel V. 4457 : 

Lors une eanyon de earole 

La Roine dist et <*anta. 
Scheler, Trouv. beiges 2) p. 10 V.45; ibid. Nouv. s^r.») p. 48 V.4: 

Ai cbauQon dite et cbant^e^); 
in letzterem Falle ist des Herausgebers Auffassung von dire 
= ctm/ioser nicht zu billigen; mitunter scheint dire aueh 
, dichten" zu bedeuten, vgl. Scheler ibid. p. 374 Auui. zu V. 1. 

[confeor bezeichnet nicht nur den Vortragenden, son- 
dern oft auch den Dichter, vgl. Montaiglon 1. e. No. J^XXX 
V.23: 

Mös Ten devroit bien eseouter 
Conteor quand i! vent trover. 

Vorzugsweise werden die Declamatoreu der hölischeu 
Epen conteors genannt, die ott aueh die Dichter derselben 

1) Derselbe Vers findet sieh auch im Fablian de Gantier d'AupaSs, 
wie ich an» Wolf, Lais . . p. 157 ersehe; vgl. noch die heinahe völlige 
Identitiit der in heiden Gedichten folgenden Verse. 

2) T. b. dn XIIc au XIV« siede. Brnxelles 1876. 

3) Nonv. s6rie. Lunvain 1S79. 

4) Tgl. hierzu die dentsehe AUiterationsformel «singen und sagen.* 

2* 
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geweBen sind ; vgl RaouFs de lioudene Einleitongsworte zu 
seinem Meraugis de Portlesgnez ; 0<mte d. Glraal V. 371; 
Trisian 1. e. I p. 62; s. auch Juk Jougl. <& trour. p. 128 

V. 13-20.] 

Doch auch Vertreter uiederer Küustc, iiäiiilieli Tänzer, 
Springer, Gaukler, Messer werf er, ferner Taschen- 
spieler, Zauberer, Possenreisser, Bärenführer, 
Thierbändiger werden Jongleurs genannt vgl. P. Meyer, 
Doc man. p. 195 2) Z. 16: 

Cenz qui nevent les jaiubes eucontrenioDt jetelijr. 
Z. 25: ür sallcnt, or vielent, or hraieut et or crieiit: 
feruer Bartsch 1. c. p. 310 V. 57 ff., wo Jakc de Caiiibrai, 
der Verfasser dieser Pastourelle, von Marion dem (niebt ohne 
Grund) eiferottchtigen Robiu gegenüber als jugier bezeichnet 
wird, der sie gelehrt habe, zu springen etc. 
JoufroLs V. 1140: 

Ainz veissiez toz avant traire 
Oes jogleors et niaint jou faire. 
Li uns danyoit des esperons: 
Bien s'en regarde les talons. 
Qu'il ne rcchoit; Ii autre s.uif 
A nioiit \)'A\ Uli ini cercle aut; 
L'autre tregetnit sus niantel, . 
Li uns regetoit le eontel, 
Li untres trait s'espee nue 
Et au tranebant des poinz s^apue 
Et tunibe desus sanz dotance; 
Li autre ovreut de uigramauce. 

0 p p- Tl. Michelant. Paris 18(»9. 

2) D.iss hier vo» jugleors und lecheors die Kedc ist, wclclii" Be- 
zeichiinnj^t'ii /,wnr im Text nicht :ingewsiudt werden . ergibt sieh aus 
der Ueberselirifr p. lt)5 ebenso wie mus der vor (h'ui l'ras^nient sich in 
der Ilaudschrift tindeiideu Capiteleinteiliiug, s. \). ls">. lliirhei sei be- 
merkt, dass iu vorliegender Abh:nullini*r meisr nur solclie Heispiele 
austÜhrlieh mittrefeilt werdeu, welche sich iu iihulicheü Arbeiten uud 
Aulsiitzen hielit tiudeii, 

]5ei diesem Citat sind die Kmendatioueii Mnssatiti's im Liter.- 
Blatt W 1,^'rm. n. rom. Phil. is^i. c. (i2 u. G. Paris" iu Komania X. p. 
417 berücksichtigt worden. 
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ConcyO V.3896: 

Maint jougleonr pour leur mestier 
Faire i vindrent de tontes pars ... 
8900 Si dt de divers instrunieus 

De ( (HS, de timbres, de tabours, 
De divers gieiis de sincres, d'oars. 
Jean de Condö«) No. LXVll V.27: 

8i com cheval on oars on chien 
En eui ii'a iic sens ne eiigicn \ 
Autrc que beste doit avoir. 
8i puct ou eu apert savoir 
Que eil jougleonr qui les maiDnent 
A ce les daisent et amainent, 
Qn^eles apreneni et letiennent 
Oe que Ii mestre qui les tienent. 
T^enr euseiguent pour gcnt deduire. 
Vgl. üüch die von De la Kue 1. e. I p. 2in.2 aus dem (seit^ 
her von Jubinal, Jongl. <Jc trouv. p. 101 ff. gedruekteu) Ge- 
dieht De la Maaille mitgeteilten Verse, wo von dressirten 
Aiten, Bären, Händen und Mtirmelthieren die Rede ist. 

Aueh professionsmässige Witzbolde**) und Spass- 
ni 11 eher lieisssen Jongleur«; vgl. Montaiglou I.e. No. LH 
Le Koi d'Angleterre et le Jongleur d'Ely»), wo der letztere 
flir die vielen Fragen des ersteren stets eine niehtssagende 
Antwort bereit hat; seine Hesehäfdgnng kennzeichnet der 
Jonglenr mit folgenden Worten: 

V. VA. .Je di bourdc pur tcre licnt ryre. 
Im DuloiKitlios V. (3889 ff. bat joglcor die Bedeutung 
von 8passmacher, Hofnarr, Komiker. ''j 

1) L'histüirc d. Chätelain dü Coucy et d. 1, daiiic d, Faycl, p. p. 
Crupclot. Paris 

2) Dits et contes du l>;ui(loiiiii d. Condo et de son ftls Jean de 
Condi'. JinL\ullrs l^ini «iT. ."! vols. 

w) Diese Bcschiilliguiig eriiiiiert also au die ursprüngliche Bedeu- 
tung von jüCHla'.ov. 

4) s. daz. Ilist. litt. XXIII p. Ulli ff. 

5) Dieser niuderne Ternünus ist berechtigt; vgl. die im Original 
p. 55, 24 stebonden Worte : quod vidorit vd aiidierlt imitari conatiir, 
gestus eamteos representat, trangit verba ete. 



I 
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Kobert le Diabie, der seine Sünden dadnrehza bttasen 
hat, dass er nur von dem isst, was die Hunde ttbriglassen, 
wird von allen zam besten ^habt oder, nm es treffender 

iiu bezeichlicü , zum ^Ilniiswuif^t" gcmaeht, vgl. C 11 l: 
De Robert tont lor jonii-leor 
Petit et grant, tout vous pnis dire 
Oar il les fait moult souent rire . . . 
Schon die Namen oder besser gesagt, Spitznamen, welche 

die Jongleurs ftlhrten, hatten etwas NarrenhafteB an sieh; 

vgl. Eust. 1. Moine V. 2108 Mauferas: im Rom. d. 1. KuöC 

t. Ul Y. lauau Ueisst ein Fiötcnbläser Male-Bouche, 

Bei der nunmehr folgenden Betrachtung der BesehäM- 
gungen der Menestrels soll dieselbe Reihenfolge eingehal- 
ten werden, wie bei denjenigen der Jongleure. 

Sänger und Musiker werdon menestrels genannt: 
Eree V.2(KM> fr.; Tristan t.ll p. 114; Montaiglon Ko. XXXVIl 
V. 44 ff.; ib. LXXX V. 143; JoinviUe (308; speciell ihr Ge-. 
sang wird erwähnt: Scheler, Trouv. belg. p. 130, V. 9; 
Montaiglon No. H V. Ol); Couey V. 409 ff. 

Häufiger ist von ihrem Spielen auf den versehiedensten 
Instrumenten die liedc: \gl. iilonde dOxtord ') V. r)4'.Hl 
5825 ff. 5881. 5899 Ii'.; Manekine V. 2292 11., Touraois d. 
Chauvenei«) V. 2374. 5; ib. 4383; Jean d. Oond6 No. 37. V. 
641; 8. noch Montaiglon No, III V.758.9, No. XLI V.92; 
Renart 1. nouvel V. 3050. 1 ; Rom. d. Trubert V. 2m>4 ff. (in 
M^on: Nouv. rec. I). Aus Adenet's Cleomades (V. 288J5 fl'. 
und aueh V. 17272—92) ist zu entnehmen^ dass mcnestrcl 
als genereller Terminus für JSpecialisten auf einzelnen In- 
strumenten, wenn ich so sagen darf, gebraucht wird; es 
scheint jedoch andererseits auch Menestrels gegeben zu 
haben, die eine sehr vielseitige musikalische Tätigkeit ent- 
wickelten. Vgl. dazu ib. V. 7229 ff., wo Clarmundiuc dem 

1) Blonde d^Oxford et Jean de Dammartin p. p. Le Koux de Lincy. 
London l^öS. 

2) Les Ttiuruois de ('h:iu\L'nci . . . decrits \t. Jaccjues Brctex 
12S5 . . Aniiotes p. feu Philibert Delmotte, p.p. II. Delmottc. Valen- 
ciennes lb35. 
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Meniadns von Salerne, der «de heiraten will, falschlieh er- 
zählt, ihr (leiiiJiltl om Meneatrel gewesen, der alle In- 
strumente zu Hpielen verstand. 

Aueli die Menestrels spielen zum Tanz auf; vgl. Jean 
de Oond^ No. 1 V. 451 ff. 

Dag am häufigsten genannte Instrument ist aueh hier 
die viele. 

Die Menej^trels siiul ferner Erzähler') iiiul Deelama- 
toren ; sie tragen Gedichte versehiedeiier Art vor; vgl. 
Tournois d. Chaav. V. 1049 ü: 2376; Montaiglon No. LXXX 
V. 144: 

fit Ii autres (sc. menestrels) dit la riote^) 

Et Ii autres la jen^lerio 

Vnenn« i a cjui fal)liaus eonte, 

Oü il üt mainte gaberie. 

Et Ii autres dit l'Erberie 

lA oü il ot mainte ris^e. 
Jean de Cond^ sagt von sieh seihst LXYI V. 247, 8: 

8i 8ui des iiienestrex le conte^), 

Cur hiaus mos triicvc vt los reconte; 
ebenso sagt Watriquet lUasseuiex, der sich selbst wie- 
derlMill meneslrel nennt*): 
XVlll V.5 En ßlesois lere avee le eonte, ^) 

Devant cni je eontai maint eonte, 

31aius biauH exemplcs et niains dis; 

1) vgl. hierzu die Kinlcitunii; zu Kecits trau luciicsticl de Reims 
au XIII. siccic p. p. Natulis d. Wailly. Paris I<i7«. 

2) Vielleicht ist hier das oben p. II Aiim. I erwähnte (Jidicht 
gemeint; unter jatgleric hat luan vielleielit eines der von Montaighm 
1. V. unter den Nummern l und LIIl mitj?eteilten Gedichte zu ver- 
strlien. Ein Diz de l'Erberie^ in welchem das Tn?iben der heruni- 
zi» hcudcii, ihre Heilmittel anpreisenden Quack?;ailu r panulirt wird, rührt 
firkanntlich von liutehcul her; s. .lubinuls Ausgabe t. 11 p. -j1 Ii., 
iiueii ibid. t. III p. 1^2 W. 

;i) (iuillaume de Ilainaut: s. dazu ibid. XXXII. V. U>ö IV. 

4) Dits de W. de Couvin, p. p. .\. Schcler. Brnxelles l^^f'^; s. No. 
XXIX V. m (auch btii Montaiglon 1. o. No.LXXII) s. auch XXXIL 
V. 67. 

5) Crui de BloiB. 
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ib. XXIX V.64 Baiades et rondiaafi mennz 

Lenv (öc. aux. III. ehanoinc^ses) dis et autres 

(Iis damours, 

De eoiiiplaintes et de elanionrs. . . . 
ib. XXVUi V. 128 sagt Watriqaet, der yeroünftige Menestrel 
müsse 

Dire bians diz et serventois. 

Doeli auch wer niedere Küuste ansiil»t wird mitiuiter 
Menef^trel genannt, nänilieh Springer, Tänzer, Gaukler, 
Zaulirer, s. Eree V. 20H1 ; Joiaviile 52() (p. 2S9). ') Tumbeor 
Nostre Dame ^) V. 9. 205 etc. ; — ans V. 25 if*. des zuletzt ge- 
nannten Gedichts geht hervor, dass es Menestrels gab, deren 
KnnBtleistnngen sieh anssehliesslich anf Springen und Tan- 
zen beschränkten — 

prof cssionsniässig:!' Witzbolde und S ]) a s s m a t* b e r : 
s. Montaiglon No.LXXX Y. 185—8; Jean d. Cond6 No. 
XXX VHP) V. 1(M)8: 

8i ne 8ot (Mai-tines) de nienestrandie 
Fürs tant (jiril ^^ot bien eure et j)uint 
De nioquerics tairc a point 

mimische Darsteller. Komiker; vgl. Montaiglon 
No. LXXX V. 142. 8. Dass die Nachahmungen der Trun- 
kenen der Xancii l^eitall tjiudeu, ergibt sich auch aus 
Baudmiiu d. Cünd6 Xll V. ()4. g. auch ib. p. 150 Aum. 
z. V. i>o Ü. 

Interessanter, namentiieh auch vom cuiturliistorisehen 
Standpunkte ans ist folgende Steile aus Ureters Toumois 
de Chanvenci, weil daraus zu ersehen ist, dass man sieh 

auch in höhereu gescllschattlichcn Kreisen nicht scheute, 



1) Letztere Stelle aucli bei Schultz 1. c. p. I l-i Anm. Ij ibid. 
4 K) Anm. 1 die Stelle uns Alberieus Triiun Fontium, wo einer «ler 
iniiiistelli sich als Soiltänzer zu Vhrd pruducirt; s. Koc. iL bist. t. XXI 
p. «r.» e. 

2) ed. W. Förster in Komfini:'. t. II. \). i\. 

:<) Dieselbe Ki)is<Kle bei rluiliuiile, 1-e Hoiii. de Renart. Su|»i)l('- 
ment etc. \i. 21 \\ {')*>'2 übrij^ens ist Martins «l. Afle nicht, wie 
l'obler 1. c. p. ^'M't, 7 meint, jon/jlciir un Köuig Noble 8 Uotb, soudcru 
cUainbt'dmc\ vgl. V. büT reöp. V. -Ibl. 
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religiöse VerlillltniBse za parodireD. Es vnt im VoraBgehen- 

den von Mencstreln tlie Rede, deren An%Hl>e es war, die 
im Turnier viM winuleten Ritter dureli iliio Kuimtleistun^cn 
aufzuheitern uud sie ihre l^^icLiuerzeu vergessen zu machen; 
vgl. V.4;U1: 

Aprös le vin s'entracointörent ^ 

Li uns k Fatitre et eneere1ii6rent 

Qui seit fairo le liefruiiiuiigc. 

L'crniito. le ixMrriii'uai^e. 

liC proveueel, le robardel ') 

Iterenglier ot le ehapelet 

On anenns gieas poar esgaler .... 
[Letzteres 8])icl, Bereuter et le ehapelet wird ibid. V. 
4.Sr»0- 44(>2 auHflihrlicii beschrieben, (Ltza auch Dinaux 
L c. t IV ]x :m ti'.| 

Auch die Menestrels itihrten mituuter naneuhatte uud 
ironisch gemeinte, kriegerische Beinamen und es sind nns 
von derartigen Menestrelnamen bei weitem mehr überliefert 
als ebensolche von Jnn^^leurs. Montaiglon No. I V. 270 ff. 
JItimbauf , Trmfchexoste, TieceUn^ Porte- 1 loi ic , Tornc-En/'nic, 
linscuoirc , Hormcani , fierabras, Taferei, Male Branche^ 
Mal ijuarrel, Songe Feste, Grimoarf, Tirant, Trn'mnt, Enhatant ; 
B. femer Ree. d. hist. t XXI p. 229 L Aewm Te-voi (A enais 
te voi), ib. 281 d. MalappareUiiez, e. Peiez, g. Qmtuor Ova 
(vf?i. Hist. litt. t. XXIII p. 90 Anm ); femer ibid. t. XXII p. 
4U-. e. Trublalus, 5ir>a fjipinus, ib. 547 1. Chevrete, ^riU 1. 
Drisepot, 5s* i g. Ifeimbauäus Ii Escouiliet , 51)1 h. Mignoz^ 
591 k. Passerellus, 604 a. Simples ä' Amors *) ete. 

1 ) rohardcl ist nach dem nurausguber so viel wie „Geck", daudv ; 
ähnlicliu Spässc werden erwähnt ibid. V. 2547 fl".; dass dergleichen auch 
in nieder<>n Kreisen beliebt war, ist zu ersehen aus Bartseh 1. c p. 
W) V. 1" ir. 

J) Audi Herolden werden solche Spit'/Ti;UTU'ri beigelegt; vgl. 
Tonrnois d. Chaiivenci V. 'J'iöS; Mata^pni lh rs: s. Irrni r die Nanieri der 
cuiiipions leuYs, Mietlinge, (Scheler virwrist in den Anrnorknnu» n p. 
455 auf canipio <*nTi<bictitius bei Du ) bei liaudouin d. Cunde 

No. XII V. :U2rt. : Halt! de- euer, Lirach »Ic fier. l'ftssc ■ <ir(fnl w.s.w. 
Ks sei tner iio(dimah> verwiesen Auf Montaiglon No. 1 passim, so \ . \ ff^ 
* 234 ff., 250 ff. 

I 
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Dutlir diuss Tliierbä iidi^HM- iiieuehtielH geuaiiiit werdeu, 
kaoü ich Ikilege uiciit bcibringeu. 

In dem VorangehendcD sind die Kaimtleistiuigen and 
Beschäftigangen der Jooglears mit einer einzigen Aus- 
nahme als anch den Menestrels angehöiig luiclt^ewiesen 
worden. Man hat dnlier nicht llnreelit gehabt, die V^Mtreter 
dieser beiden Stände völlig zu idcntifieiren. Dies kann um 
so weniger zweifelhaft erscheinen, als — wie an einigen 
Beispielen gezeigt werden wird — derselbe Spielmann 
manchmal in ein und demselben Gedicht jotigieur und 
mettesfrei genannt wird; vgl. Huon de Bordeaux V. 7159, 
7213, 7350 etc. mid V. 714:1 7215,7227 ete. In Gautier's 
de Coiney Mirakel vom fc>pielmaDU, auf dessen viele die 
heilige Jungfrau eine Kerze vom Altar heruntersteigen lässt 
(s. ed. Poqnet c. 809 ff.)i Pierre de Siglar — so heisst 
der gottesfttrchtige Geiger und Sänger — hslAjongieut% bald 
mencsfrel genannt; vgl. V. <>. 11 und V. 15. 52. 94. — Der 
Corsar Kustache le Mniuc ninnut. iiiu seine z. T. grau- 
samen streiche auözulühren und um seinen Verfolgern zu 
entgehen, die verschiedensten Verkleidungen vor; als Spiel- 
mann, die viele in der Hand, springt er in ein Schiff, stellt 
sich dem Besitzer desselben, der ihn nicht mitnehmen will, 
als Mau/'eras vor und sagt von sieh V. 2187: 

Je suis Jon giere et menestreus, 

Petit en trouveries diteus. 

Je sais trestoutes les chan^ns . . . 
er könne singen V. 2204 . . . d'Agonllant et d'Aimon ; 

Je sai de Blanehandin la somme, 

Si sai de Kluiirenehe de Hümme. 

U n'a el mont nule ehanyon 

Dont n'aie oi ou note ou son; 
er behauptet also Nationalepen und höfische Gedichte vor- 
tragen zu können ; ob er sich nun wegen dieser verschieden- 
artigen Teistungen beide Bezeichnungen beilegt, lässt sich 
nicht beweisen; vgl. ferner ßarb. Moon t. III. p. 282 ff., 
V. 4. 45. 75 ... und V. a97 ; Moutaiglon 1. c. ]^o. LH, V. h 
30 und V. 20. 23. 
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Häufig; fifiden Bich MenestrelB neben Jongleure genannt, 
ohne dass sieh entscheiden lässt, ob die betreffenden Sehnffc- 

steiler Svnoüvnia li;il)en nebeneinander stellen wollen oder 
ob sie verschiedene« unter den beiden iiezcichuuu^-en ver- 
standen haben; vgl. Dolopathos V. ü742. 8; Mousket V. 0298; 
EoBe t L V. 7ü8; Joatiois V. 1081. 1100. 7; BlancaudiuO 
V. 6131 ; 8. ferner Conte d. Graal t VI p. 204. — Schon 
Crestien de Troyes Bcheint zwischen Menestrels nnd Jon- 
gleurs gar keinen Unterschied zu machen, wie aus seinem 
Erec zu ersehen ist, vgl. V. 2025 ff', und V. 2091) ft. und es 
sei hierbei besonders betont, dass dies gerade eines der 
ältesten ßeispiele daülr ist, dass den Menestrels Beschäiti- 
gttngen, die sonst den Jongleurs eigen sind, zugesehrieben 
werden. 

Trutz alledem muss jedoch ein Unterschied zwischen 
Menestrel und Jongleur existirt haben; wie käme sonst 
Baudouin de Conde dazu, in seinem für unser Tliema be- 
sonders interessanten Conte des hiraus (No. XII) einem 
variet folgende Worte in den Mund zu legen: 
V. 199. n n'i a mais ec gengleoun 
Car tout hiraut ne jougleour, 
Mais k'il die il est menestreus. -) 

Alle Heroide nnd Jongleurs legten sich mit Unrecht die 
Bezeichnung menesfrei hei. Diese Stelle allein beweist 

schon, dass gewisse Menestrels eine höhere gesellschaftliche 
»Stellung einnahmen als jene. Wir sehen in (b r Tat, dass 
einige von ihnen Männer von hohem Ansehen, ja von Ein- 
flnss waren. Vor allem gilt dies von den dichtenden 
Menestrels. Daher heisst es Montaiglon ^) No. IV. V. 8. 4 : 

On tient le menestrel ä sage 

Qui niet en trover sou usage. 

1) BlanetiuUiii et rürgiieilleusu d'amour p.p. 11. Miclielant. Paris 

2) V. m ist nach Hcbclor ke fUr ce zu lesen, und fttr tout V. 2m) 
schKigt der Hcmus^eber n*a vor. 

.<) Dasselbe Gcdu-ht auch hvi lJ:uli. Mimhi III p. rt'. Auf 
diese Stelle ist sehon lüng:ewioRcn Ix i De la Km; 1 p. 204, liiist. litt, 
t. XXIII p. DU und bei Diez 1. c. p. 244 Aum. 2. 
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Meneslarel war der officielle Titel fllr den Hofdichter 
and Hofmnslker. 

ßandouin de Cond ^. der sieh in dem obengenannten 

(Jedielit V. 171' iiiciR»strcl mimt, selieint in Diensten der 
(iräfiii Marpirctc von Flandern £;estanden m liaben ; s. dazu 
i4o. XIX V. 222 ff. V. m tr.») DaHs er sieh eines gewissen 
Ansehens erfreute, ^ht er in folgenden Worten za erkennen; 
No.XIIV.440: 

Li sires^) mont me conjoY: 

Quant je Ii ciis dit qiii j'estoie. 

Seoir nie (ist. nioult nie tiestoie . . . 

Jean de CoDd6, Bandouins 8olm, warMenestrel am 
Hofe Wilhelms von Hennegan; s. dazu No. XXXII V. 105 if. 

(vgl. oben p. Anm. 3). Dass er herlihmt sei, sagt er 

No. LXVl V. ü\ : 

Je Ii an de Cuude sui nuniniez, 
Qui sui en niaiut Heu renoumez, 
Qne de bien dire ai aucnn sens . . . 

' Hei ihm heklagen sieli^) die Menestrels über die gegen 
sie gerielitc'ten Angriffe von Seiten der .Iac()biner mul Mino- 
riten , sodass er als ihr Verteiiligcr aultritt. iSeiiie Tätig- 
keit besehränkte sich vvol ebenso wie diejenige seines Vaters 
auf das Verfassen und Vortragen von Uedichten meist mo- 
ralisirenden und allegorisehen Inhalts. — Dasselbe gilt von 
W a t r i (| u e t H r a s s e n i e x . dem nienestrel des Oaurliur de 
( ■hasrillon ') und des Oraten Gui de lilois '); deuu er sagt 
von sich No. XVIII V.4:i(i: 

D'autre mestier ne sai user 

Que de eonter biaus dis et faire; 

Je ne me mesle d'antre alTaire. 

Watriquet m apelcnt aueuu 

1) vgl. SilieU-r's Einleitung j». VII; s. aueh p. W». 

2) Der Herr des .Schlosses, in welchem rlcr Dichter seinen Streit 
mit dem ncidtöchcn Herold sich abspielen Uisst. 

a) vf^L-ibid. V.2«!. 

4) dessen Lob or im IHs dit connestable de France (p. 43 ff.) singt. 

5) S. ob. p. 2>i und Anm. 5. — No. XTX Dis du roy ist an Philipp 
V. Valoi» gerichtet. 
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De Conving, et y^rd» qne chasenn. 

Et siii siieK de Verjoli. 
Hierbei verweise ich aal' Selielers l^'j-kliiniii^- \ NCi jdli 
(Einleitung p. XII). da, falls dieselbe rieliti»; ist die vou De 
la Rae I p. 231 aasgesprocheDe Ansieht, dass es anter 
den Spielleuten auch Männer von Adel gab, an Walirsehein- 
liehkeit einlittsst. — Anzuführen ist noch die Stelle bei 
\Va tri <| II e t , in welelier von den Aiitii'al>eu der Menestrels 
gesproeiieii wird, vgl. Nu. XXV V. 147 

Car Diex sens leur (sc. den men,) donne et savoir 

Des geutilz homes sonlaeier, 

Pour les viees d'entr'eus ehaeier 

Et pour les bons noncier leur fais: 

Pour ee sont Ii menestrei lais. 

Que partout tont joie et deduit 

Du jeu dout seienee les duit 

Wenn Watriquet, wie aus diesen Worten zu ersehen 

ist, die Menestrels für berufen liält, durch ihre l.eistiin";eu 
auf den Adei nioraiinirend ciu/.u vsirken, ho lässt sieh daraus 
der Sehluss ziehen, das einzelne unter ihnen in liühereu 
gesellsehattlieheu Kreisen eine nicht nur geachtete, sondern 
auch einflnssreiche Stellung einnahmen. Uebrigens treten 
die drei vorher genannten Menestrels in ihren Gedichten, 
wie sehon g;esagt, haiiiitsächlieh als Moralisten auf'): sie 
suchen den Zuhcirern immer und immer die ehevaleresken 
Tui^enden vor Augen zu führen, unter denen naineutlicli 
die iargesse mit Vorliebe betont wird, was übrigens nicht 
immer ein Wink mit dem Zaunpfahl war. 

Der Epiker Adenet war, wie er selbst sagt, Menestrel 
beim Herzog* Heinrieh III. von Hrabant. stand s]>äter bei 
(iui de Uam])ierre. (rrafen von Flandern in Diensten und 
zählte ferner Marie, Königin vou Frankreich, Blanche, Tochter 

1) s. aueli Diiiaiix 1. c. t. IV ]). »l>s:t. 

2) audi bei De la Jlue I r. I. p. 2'l(». 

;i) Dies hiiiilert sie jedoeli niclit, aiicli Uediehte Juiclitercn (Jeure's 
Z11 verfassen: sowol die .Ji?an de Coude zu^eselirielu'nen wie aiieli die 
von Watriijiiet lu rrührenden Fabliaiix stehen, was Inhalt und Ausdruck 
betriü't, luuter dea derbsteu Gedichten dieser Art nicht weit zurück. 



Digitized 



fr 

Lud\vi;^s <leH HeilisreiK feiner Joliiuiu von Brabant. dessen 
Hnuler Godelioit 'j (vgl. Cleomades V. lsi).')7 ft*.) und Kobert 
you Aiiois. dem er den Cleomades widmet (vgl. V. 18077 ff.) 
zu seinen Gönnern. Das8 er selbst nrsprttnglieh Musiker 
war, kann man daraus entnehmen, das» er sagt (Oleom. 
V. 18579): 

Menestrex an bon dac Henri 

Fui. Cil m'aleva et iioni, 

Rt me fist mon mestier aprendre: 
ferner daraus, dass er unter dem Menestrel in erster Linie 
den Musiker versteht und endUeh daraus, dass er in einigen 
Handschriften'^) mit goldner Krone anf dem Haupte nnd in 
den Händen eine Geige abgebildet ist. Es ist daher zweifel- 
los die von P. Paris gciiebene Erkläriin »;••*) seines Titels 
m (vii'l. ( 'leoni. \ . 1857^^) als r/i/ des incncslrels, X'orgeset/ter, 
Dirigent der Menestrels, rielitig. Im Cieomadcs räumt der 
Dichter den Menestrels nicht nnr eine geachtete gescll- 
sehaffcliche Stellung ein, sondern er sucht direkt so oft wie 
möglich ihre Verdienste und Wichtigkeit hervorzuheben. 
Dies Bestreben ^iebt sich schon dadurch hinlänglich kund, 
dass er in der zweiten Hälfte Heines (.iedielits einen Menestrel, 
Pinchonuet, zu einer der Hau])tpers(inen macht; durch 
Hnchonnef 8 Umsicht nnd treue Dienstleistungen hauptsüch- 
lich werden die Hindemisse beseitigt, welche einer glttck* 
liehen LOsnng der Verhältnisse entgegenstehen. Zunächst 
wird seinen Leistungen als Musiker Beitall gezollt, vgl. 

V. iua2a: 

Apres niengier. uns meneströs, 
Qui Pinvunnes ert a])eles. 
Jona J. pon de la kitaire. 
Ne convint pas prier de taire,*) 

1) s. Hassclt's Einleitung p. IX. 

2) vgl. Diiiaux 1. c. IV p. 132. 

;i) s. llist. litt. t. XX. ]). inSir.; aiicli Iliisselt's fiittteitnng p.Vff. 
S. dazu Biltl. <1. IVcole d. chartes. t. IH. ji. :il)4. 

4) V. 10H2«'» ist insofern interessant, als daraus zu ersehen ist, 
dass nur {geübtere und ans^eselienere Sin'elleute vnii vornherein auf 
willip's (!('l):ir reclmon durftctu ohne darum bitten zu müssen. Hierbei 
sei daran eriuuert, dass gerade dieses Bittcu um Hube als tjrpiscli ge- 
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Ceans qui la erent assamblö, 
Moalt TDlentiers Font eseontö. 
8on mestier figt bei et k point; 

allein Adenot lässt es sieh weniger ;uii:eleg:en sein, die 
Leistuu^eu des Spielmanns als vielmehr das feine Henehnien 
und die treuen Dienste des Hötliugs im vorteilhaftesten 
Liehte zn zeigen ; vgl, 1 2089 : 

Car monlt estoit Ii menestr^B 
Tr^B conrtois et tröB aris^s 
Et plains de tr<^s honne nianiere; 
v«:l. noch V. Uli 70 — 82 nnd V. 18001 tf.; seine treuen Dieust- 
ieistung'en und sein einsichtsvolles Handeln werden hervor- 
gehoben V. 10530 ff. nnd vorher Y. 12275. 0. Dass Pinehonnet 
in Folge aller seiner vorzttgliehen Eigenschaften in reiehlieh- 
«ter Weise belohnt und gefeiert vnrd, betont Adenet des 
öfteren nnsdriieklieh: s. V. 14035 ff., V. 14152 ff., V. 1017n H. 
V. 10500 ff.. V. 10528 ff, V. 17997 ff, V. 18009 ff. Die hohe 
Vertrauen sstellunp:, welche Pinehonnet in dem Gedieht ein- 
nimmt, die Sorgfalt, mit welcher sein Charakter, sein ganzes 
Tan nnd Treiben im Gedieht geschildert wird, sind es ge- 
wesen, welche Hasselt zu der Vermutung veranlasst haben. 
Adenet habe sich im Pinehonnet seihst zeiclnieii wollen.*) 
Die Richtigkeit dieser Hy])othese wird sieh schwer beweisen 
lassen; der Schlnss lässt sich jedoch ziehen, dass gewisse 
Menestrols im XIII. Jhdt solche Vertrauensposten bei 
hohen Fürstlichkeiten einj?euommen haben. Sehen wir doch 
etwas iUiiiliches in deni nach den Heraii.s^cberii aus dem 
Autaug des XIII. J hdts. stammenden J o u f r o i s , wo G u i 
de Niele (Y. 7^)) 

wordene Formel (Or t'iüti s paix etc.) sich in den Nationalepen iinffoiiioin 
häufig wiederfindest ( b. rl;i/. . ( t a u t i e r . Kpopees tr<j.ses. 2. cd . I i > v.i l ) 
nnd d.'Vss wir ihr iiucli aonai in ( iedicliteu anderer (Tattuii^-*Mi mii unter 
bcf^ejpieu. Jeileutalls können wir. itlnie zu weit zn *»:c1jcii, diese For- 
mel, infig sie nun in den ^sationaicin ii von tlem nrspriinf^lichen Dicider 
oder, was wol das liänfiffcre j^ewesen «ein mag, von dem sie vortra- 
genden .lon^U ur herstammen, als ein Kriterium llir die niedere Hil- 
ilnn.üsspliiire des PubHknms, liir welche die betrelTeuden Gedichte be- 
stimuif sind, ansflicii. 

1) vgl. Eiuleitiinj^ p. XXlll. 
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Uns meneistr^s de graut afaire. 
Qui bieD goit retroenebes faire, 
als Ratgeber deg Grafen f\iiigirt; vgl. V. 800 ff., besoDders 
\'. HiU. Auf ein äLcewissermassen iutiincs Verluiltiiis zwisclieu 
iieiH (im teil iiud dem Meuestrel lasiseu tulgeude V'crße 
scbliesseu« V. 795: 

Li coeos a QDe pai*t Fapele, 
Au'col Ii a mis lo braz destre 

Hi s'en vont 

DasH (Uli, der Meuestrel. mehrere vas/ez iu jseiueu Dieusteu 
hatte, scheint aus V. 8Gü liciTorzugeheu. 

In den Sehildernngeu der Turniere zu Ohauvenei, vvelclie 
nach den Worten BreteTfl, des Verfassers (vgl. V. 22 ff.) 
im Jabre 1285 ^egebrieben sind, wird einem menesirem de 
viele die Ehre zu Teil, mit der Gräfin von Luxemburg 
das jeu de Chapelot zu spielen (v^!:!. V. 4:58- 5 ti ). 

Wir haben also i;esehen, dagg im Xlll. und Anfang des 
XIV. Jlidts. gewisse Menestrels eine bebe gesellsehaft- 
liebe Btellangi) eingenommen baben; dieselben waren 
ibren Leistungen naeb Hofdiebter and Hofmnsiker. 
Noeh sei erwähnt, dnss auch ein Historie) ^ r a p h dem- 
selben Staiuie an<ieliört: es ist dies der dem Namen iineli 
unbekannte Meuestrel, der im Aultratj; seines Herrn Alphous 
Grafen von Poitiers und Bruders Ludwigs des Heiligen, die 
Historia regam Franconim Übersetzt und weleber naeb 
P. Paris vielleiebt als der erste Redaktor der sogenannten 
Chroniques de St. Denis anzusehen ist.^) 

In Band XXI. namentlich aber in Band XXH des Itec. 
des bistor. d. (iaules & d. 1. Franee tindeu sich eine Reihe 
von Ausgabebericbten und , Haushaltsbüchern'^ des könig- 
lichen Hofes etc. ans dem XHL und Anfang des XIV. Jbdts., 
in denen auch über die Belohnungen der Menestrels Buch 



1) Ufber die StelhiTi^ Hi>äterer. hucluiigcbclieiuM" McTit^strols ver- 
weise ieli auf Dinanx 1. e. i\' öTu tV. ; llist. litt. XX p. (nü; besouders 
aber auf Uibl. d. Peeole d. eliartes t. IV. p. 5 14 tV. 

2) Virl. dazu Dissertafioii sur Ics fhri»iii(|iics de St. Denis etc. in 
Les (Inuiiiü.^ i hrmiiiiucs d. i'raucc t. l p. XViU 11,; ü. aueli ll'iat, litt, 
t. XXI p. 73ä. 
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gefllbrt wird. Häufig werden neben den Namen dieser Me- 

iiestrels auch die Xameii ihrer Dienstherren mitgeteilt nnd 
wir können ilnnius ergehen, ilass auch Herren niederen 
Adels Meueätrek in ihren Diensten hatten. Es scheint in 
adeligen Kreisen znm gaten Ton gehört zn haben, sieli 
einen oder mehrere Menestrels zn halten. — Dieser Ge- 
branch kam ungefähr «eit dem letzten Drittel des XU. JhdtB. 
;iul : das ist bezeichnend, denn es ist dies die Zeit, in welcher 
sich das hölische Leben in NordiVunkreich zu hnlaui Ulanz 
zu entfalten begann. Der Adel taud keinen Geschmack 
mehr an den nrwttchfugen Volkaepen, die von den Jongleurs 
vorgetragen wurden; er wttnschte eine Verherrliehung der 
ritterliehen Tugenden, der Oonrtoisie, des Minnedienstes, A&t 
rnriiiere; die höfische IMldung des Ritterstandes manifestirte 
sich in der Literatur; es ciitwicki lte sich das Kuustepos und 
ziemlieb zu gleicher Zeit die Kunätlyrik. 

Er lag den in Sold und unter die Beamten des Hauses 

aut'gciujumicnea Menestrels die Anfi^-aht* oi). für die Unter- 
haltung ihrer Dienstherron zu sorgen; vgl. die oben p. 21» 
angeführte Stelle ;ins Watriqnet (V. 147. 8); s. auch Jean 
de Cond^ No. XXX VI V. 201. — Zuerat mögen diese Me- 
nestrels Männer gewesen sein, die zum Hofe in irgend einem 
Dienstverhältnis standen und welehe ausser anderen Be- 
schäftigungen iiocli (hnvh irgendwelche Produktionen zur 
Unterhaltung des Il(»lc's heitrairen konnten. Daher heisst 
es in Orestien's Krec ¥.2025 lt.: 

Quant la corz fu tote assemblee. 
n*ot menestrel en la eontree, 

qiii riens seust de nul.deduit, 
(|uc k ia cort ue tusseut tuit. 

Menestrel bat hier, wie sieh das aus dem den Begrift* 
einsehränkenden Zusatz (V. 2027) und aus V. 2030 : 

Chase uns serui de ce qu'il sot 

ergibt, die generelle Bedeutung ^Dienstleute*^. Bemerkens- 
wert erseheint, dass Crestien bei Autzählung der Kunst- 
leistungen der Menestrels eine poetisehe Tätigkeit ihreradts 

nicht erwalmt 

'6 
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Gr($88ere Herren in($gen dann bald unter ihren Dienern 

auch solciic i;clial)t liaben, dercu aiisschliesslielier lierut es 
war, Musiker, Siiii«i:or, ErzMhler zusein; besoudern gern 
Hessen sich die hohen HeiTcii bei Tisch durch die Mene- 
strels unterhalten; vgl Jean de Coude No. XXII V. 1 ff.; g. 
aneh ib. Ko. LXII V. B; Band. d. Oond^ No. II Y. 297; vgl 
aneh Joinville 66B (p. 368). Im XIIL Jhdi hielten sieb 
einzelne Fürsten vollzählige Hansorchester; so Oni ile Dam- 
pierre (s. da/u Hasself s Einleituui;" zu Oleoiiiades p. XL). 
Philipp der Kiiluie. Pliili])|) der Schiiue etc. (». Bibl. d. l'^cole 
d. oharteB t III p. 380. 1); vgh auch Cleomades V. 2Hm ö'. , 
Bei weniger Bemittelten, , welche sieh solchen Luxus 
nieht gestatten konnten, mnsste ein Menestrel die versohle- 
deuaiügsten Aeiiiter in sich vereinigt ii. Hierbei will ich 
erwähnen, dass in einem Mirakel Gautier's de ('Oiney 
der Teufel bei einem reichen Mann, um denselben zu ver- 
derben, als Menestrel in Dienst tritt Beine Besehäftigmigen 
werden folgendermassen geschildert, vgl ed. Poquet e. 528. 
V. 238: 

n est de tont bons menesterieux. 

11 set peschier, il set ehacier, 
II set trop bien genz sohieier. 
II set chanyons, sonnez et table». 
11 set d'esehez, il set des tahles. 
II set d^abalestre et d^airon. 

Die Leistun<;en der Menestrels waren eben von sehr 
verschiedenem Werte. Dieser mag sich nach dem Geschmack, 
nach der Bildung der Dienstherren und nicht iu geringem 
Grade aneh nach den Anssichten auf Belohnung seitens 
derselben gerichtet haben; an kleineren Hofen wird der 
Menestrel nur ein geringer Sänger, Musiker oder gar Sprin- 
ger und Tänzer gewesen sein, da das Ausüben irgend einer 
bestinmiten Kunst nicht neine Hauptbeschäftigung bildete; 
an grösseren Höfen musste ein Menestrel entweder eine ge- 
wisse Vielseitigkeit in seinen Leistungen autweisen oder 
aber in irgend einer Specialität excelliren. — Die Kunst- 
leistungen des Menestrels Estrnmens, der sieh des in 
jammervoller Lage betindliclieu Helden des Epos Huon de 
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Bordeaux annimmt, sind gar versehiedener Art; er 

darülier V. 721G: 

\ es ei me liar[)e, iluut je sai bieu liarper. 

Et nia viele dont Je sai vieler, 

£t m sai bien et timbrer et baier. 
Mitunter m9g<en gewesene Jongleurs in festen Dienst 
genommen worden sein; dieselben durften jedocb voran«- 
Hichtlieli s(*lion einer grewissen V^ielseitiiikeit iiielit entbehren : 
denn wiilireutl der gewöhnliche Jongleur unter UnistäiuU'ii 
durch den Vortrag nur eines Nationalepos seinen Unterliait 
verdienen konnte, weil er von Ort zu Ort zog und in Folge 
dessen stets anderes Publikum yor sieb sah, batte solch' 
ein Menestrel »tets dieselben Zuhörer, welehen er dock 
sieherlicli nieiit immer dasselbe bieten durfte. Auf diese 
Weise sahen sieb die Meuestrels auch genötigt, selbst pro- 
duktiv zu werden, d. b. selbst zu dichten , Weisen zu com- 
poniren nnd Erzählungen zn erfinden. Dabei Hessen sie 
sich natnrgemüs von dem Bestreben leiten, in ihren IVo« 
dnktionen nach Inhalt und Form den Gesehmaek ihrer 
hohen Herren zu treffen; niau w'nd in Vo]^e dessen Dich- 
tungen, in welchen der Adel verherriiclit wird, vorzugsweise 
solchen produktiven Menestrels zuzuschreiben haben. 

Dass die Menestrels auch Vermittler von Liebes* 
Hedem waren, ersehen wir deutlieh aus dem Rom. du 
chätel. de Coucy V . 409 ft*. Die Geleite der altfranzösi scheu 
lyrischen Gediehle bieleii jedoch in dieser Beziehung viel 
weniger Anhaltsiiuukte als die tornadas der Troubadour- 
lieder. In einem Liede Gillebert's de Berneville^) heisst 
es im Geledt: 

1) s. öcheler, Trouv. belj^cs p. 57 ff.; auch iu dem von Brakel- 
uumu besorgten Abdruck der Bemer Liederhandschrift No. .iSi» in 
Herris's Archiv t. d. Studium der neueren Spr. & Lit. Bd. 41 No.XXlX. 
Hierbei nuiclite ich bemerken, dass Brakelmann Lnredit hat, wenn er 
an verschiedenen Orten, so Bd. 12 \k 'M[ Atim.. Bd. i:! p. Ml Aum., 
ib. p. .".VMi Auin. bolian])t('t. es fiindc sicli iu der IIitikm- H.iudschrit't nur 
ein Fall, dass dasselbe Lied zweimal mitgeteilt sei, nämUch No. 278 
und 502; ich verweise auf No. und :?.'»o, die also in der Haud- 
sclirift fear nidit weit von einander getrennt sindj die Variauten uiud 
mir imbedeutend. • 

3* 
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ChanRdii MX feu a Oortrai saiis sejor. 
Ke la düiö tu premiereiiiciit aler 
Di ma damc de par sou chauteor 
K'elle te face bien soaaiit ehanter. 
Wenn Diez in seinem Werke Poesie d. Tronb. p. 252 
Anm. auf diese Stelle Bezng nimmt — was leb im Augen- 
blick uicbt coustatireu kanuj, tla mir Fauchet, aul welebeu 
Hieb Diez Ijeruft, gegenwärtig- iiiciit zugäuglicli ist — so ist 
seine Auffassung kaum richtig; er sagt nämlich, es «wird 
eine Dame gebeten, sieb das Lied dureb ibren 8änger vor- 
tragen zn lassen*; chaniear bezieht sieb jedoeb auf den 
Dichter, und dire de pat- rpi. ist demnach aufzufassen wie 
in eiiioni Gedicht Pierrequin's de le Ooupelc (vgl Uist 
litt, t XXIII p.094): 

De ])ar moi Ii dira 
Oeste ehanson Gomns. 
P. Paris bezeichnet 1. c. diesen Cornns als Jongleur; besser 
würde man ihn vielleicht Menestrel nennen ; allein etwas Be- 
stimmtes liisst sieh hier uaturlich niclit sagen, und es sei 
hierauf kein Gewicht gelegt, zumal ja nicht ausschliesslich 
Spielleute, sondern aueh Herren von hohem Adel (freilich 
ganz ausnahmsweis, so ein Graf von Ai\jou, vgl Uerrig's 
Archiv L e. No. 145) im Geleit vom Dichter aufgefordert 
werden, das Lied zu singen, so dass es die Dame höre. Es 
seien noch einige Fülle angeführt, an welchen Vermittler 
von I^iehesliedern genannt sind: Herrig's Archiv 1. c. No. 
Ö8; Scheler, Trouv. beiges Nouv. s6r. p. 44. V. :U und 
p.71. V.45; Beheler, Trouv. beiges p. 102. V.51 C und 
p. 104. V. 53 ff.; ibid. p. 80. V. 65 wird eine Johanne, wol 
eine Dienerin , genannt, welche zwischen der Geliebten 
(Beatrix d"i)(itlenardej und dem vt)ii ilir ^•ofangen g-chalteiien 
Dichter (Gillebert de Beniedlle) vermittelt Es ist mir kein 
Beispiel dafür bekannt, dass im Geleit eines altfiranzüsiseben 
Liedes einem dieser Vermittler die Bezeichnung menestrel 
oder gar — analog dem provenzalischen joglar — joglear 
beigelegt würde. 

Da es zur höfischen Bildiniii- i'-clirn'te. ein Instriuneiit zu 
spielen oder zu »iugen, ferner zu tanzen, vgl. iiose I p. 148, 
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V. 2292: Oar bei ehauter abelist mont; 

Si avient bien k bacheler 
Que il sacbe de vieler. 

De flentcr et do (lancier: 

Viw cv sc piiet iiiuult avaiK*ier. 
terDer mit eiiiij^en htotfcn von Volköepeji uüd höfisehen Ge- 
dichten vertraut zn sein, darf man annehmen, das» ge- 
wisse MenestrelB in dieser Hinsieht die Bolle eines Lehr- 
meisters zn spielen hatten, wenngleich, wie ans Jean de 
CVhkIo No. XXXIV V. 75 fi". zu ersehen ist. der eiprentliehe 
Lcliici, der clere, seine SeliUler mitunter in den verschie- 
densten Disciplinen nnterriclitcte und anderei*seits auch 
Herren vom Adel durch ihre Erzählungen die Jugend mit 
den oben bezeichneten Stoffen bekannt machten. 

Wenn oben angedeutet worden ist, dass die Menestrels 
bei ihren Herren in Sold standen (vgl. hierzu Kom. d. 1. 
iManekine V. 22^2 : 

Li menestrel dont en alerent 

Cascuns k son mestier servir 

Pour leur soud^es desservir), 
so sei damit nicht gesagt, dass dieselben ausschliesslich 
auf die T.iberalität ihrer Dienstherren angewiesen waren: 
es boten sieh ihnen gar mancherlei Gelegenheiten, auch von 
fremden hohen Herren etwas zu verdienen. Der Gast am 
ritterlichen Hofe belohnte vor seinem Weggange die Mene- 
strels seines Gastlandes, vgl. Jean d. Cond^ No. I V. 
11 (vi tt*. Auch an fremden Höfen wurden die Menestrels 
nntunter reichlich lieschenkt; sie begleiteten ja ihre Herren 
auf ihren Reisen (vgl. Joufrois V. 022; Adenet begleitet 
Gni de Dampierre, s. Hasselt's Einleitung zu Cleomades p. 
XI), besonders zn grossen Festlichkeiten, zu Krönungen, 
Hochzeiten, namentlich auch zu Turnieren, und es mögen 



1) vgl. nocli j^)(llK•f(^rt, Etat . . , p. 115; De la Kuü 1. c. t. I, 
p, 151 flf.; Vioktti; \\. li'J Auiu. 2. 

2) vgl. Lambiirtus 1. c. i». <i'>T. 

a) Aus Jean's de Cuudc Worten (Xu. LXVI V. 2Hi ff.) (rrgibt es 
sich, dass er, obwol in Diensten des Graf»«» Wilhchn v. lleimogau, 
mich au audcrcu ilöfcu seine Gedichte vorgetiageu hat. 
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die Herren dabei nicbt «elten die Absieht gehabt haben, den 

Glanz ihren Anftrctenp durch das Mitniliron solcher Mene- 
strels zu erliulieu. — Aus deu iti dem Heeueil d. histor. 
d Gciules (?c d. 1. France mitgeteilten RechnnngsberichteE 
und Uaaslialtsbttchem ist zu ersehen, dass die Belohnungen 
der Menestrels, deren Dienstherren genannt sind» nieht von 
Seiten dieBer letzterwähnten au8^iiigen. 

Dass hei fcstlielien Gelegenheiten auch Spielleute nie- 
derer Gattung, herrenlose Jonglem s zusammenliefen, braucht 
kaum erwähnt zu werden. Boten doch gerade Bolehe Feat- 
liehkdteo beste Aussieht auf reiehliehen Verdienst, nieht 
allein seitens der sehanlnstigen Menge, sondern aneh seitens 
der grossen Herren . aus deren Festeslanne man Nutzen zu 
ziehen wusste: (K i Kitter, der im Turnier als Sieger hervor- 
ging, wurde geteiert und zeigte sich dafttr erkenntlich; vgl. 
Joufrois V. 1255 iW; Jean d, Cunde XXllI V. 97;^ ff. 
Eine wichtige Einnahmequelle versiegte daher für die Spiel- 
lente, als Lndwig der Heilige im Jahre 12<)0, naehdem er 
von den Niederlagen der Christen im Orient gehört hatte, 
die Turniere auf zwei Jahiv verbot; s. dazu Sarrazin's 
Tonrnoi de üam;'; p. 217; auch ibid. Eiuieituug p. XLV 
nebst Anm. 

Im Allgemeinen sei hier verwiesen anf Aye d'Avignon 
V. 4103 ff.; Eree V. 2025 ff.; Atre peril V. 6637 ff; Jou- 
frois V. 11013 ff.; lUonde d'Oxford V. 4(i8G ff.: Violette 
V. (m7!) ff.; Cleoraades V. 17281» ff.; Muhnmct i). :i2: 
Tournois de Chauveuci V. 781 tt.; ^082; Kutebeuf t. Ii 
p. 98 ff. De Charlot le Juif V. ^9 ff.; s. aneh Anm. daza ete. 

Da nieht nur Spieilente niederen Kanges, sondern anch 
angesehene UofAiehter jede Gelegenheit ergreifen, um ihre 
Zuhörer und Herren an die litterliclie 'l ugend der largessc, 
die Freigebigkeit, zu crinueru, ^) sei es gestattet auf die Be- 

1) in Ilistuiru rtcs diics de Nonuandic & des rois d'Anj^luterre, 
Miivie de ... p. p. F. Michel. Paris 1S40; s. dazu auch Dinau.x 1. c. IV 
p. «ioS ff. — S. fcmer Sprijigcr 1. e. p. 134. Anm. HKJ. 

2) Es seien hierzu nur folgende charakteristische Worte I^ad.*s 
d. Condß angeflthrt (II. V. 70 ff.): 

Ensi Ii menestrel porsivent Por ce c'adies Ii resouvient 

Le liehe home tont U üi vient, De hontS faire et de largcce 
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lohnun^en etwas näher einzuteilen, zninal bei dieser Ge- 
le^enlieit einige an aiidereD Orten ausgesprochene Ansichten 
zu reclilicirea sind. 

Als Relohnnngen erhielten die Spiellente, 0 gleichviel 

ob sie jouiilenrs oder menestrels ^reiiiiiiut werdcü. /.imieist 
Kleider und Geld, mitunter aucli ein Tterd, \^\. hierzu Kree 
V. 2H)<> ff.; Cnnte d. (iraal t. VI i).204; Atre per. V. b(352 ff.; 
Violette V. 6579 ff.; Comte de Poitiers^) Y. 13(35 ff.; Kom. 
d. ohäi d. Coney Y. 18(51. 2; 3808. 9; Cleomade» Y. 17446 ff.; 
H«on de Kordeaux Y. 7848 ff. ; Marie de JVance , Lal de 
Lanval V. 209; Robert Ic Diahlc A III v»» 1; vgl. auch Mon- 
taiglon 1. c. No. 57 V. 213 ff. ote. etc. 

Spielleute niederen Ranges mnssten sieh oft mit sehr 

j^eriugem Lohn begüiii;en : mitunter waren sie froh , wenn 
ihre Produetionen mit einem Stiiek IWot vergolten winden; 
vgl. Jubiual, Jongleurs .. p. IUI ff., ildd. p. 142; Iluon de 
Kordeaux Y.4958. 9 ete.; vgl noch Bartseh l c. p. 310 V.G5 ff. 
— Der Yerfasser der volksmässigen Yersion von Fioire & 
ßlanchefior bettelt, wenn auch nicht direkt, um ein Obdach 
tiir die nächste Nacht; vgl. ed. Du ^leril il V.O. Hierbei 
sei erwähnt dass selbst Adcnet sieh mitunter in ähnlicher 
Lage wie der zuletzt genannte .longleur lietuntien haben 
muss; spricht er doch in seinem Cleomades V. 180()2 dem 
Jehan von Brabant und Godefroit seinen Dank dafür aus, 
dass sie ihm gar manehes Mal Schutz gegen die Kälte ge- 
währt haben. 

Eine eigene Form die Spielleute zu belohnen, »bestand 
darin, dass man ihre Pfänder auslöste, die PflUider, die sie in der 

Herberge als Gegenwert für Obdach und Verpflegung hinter- 
legt hatten';**) vgl. Eree. V. 2101; s. auch das interessante 
Gedicht CoUn Museis in der Hist. ütt t XXUl p. 552 V. 4 



1) vgl. d'dm Eoquefort, Etat . . p. S7; De la Ruu 1. c. I p. 117, 
2M). Uist. ütt^r. pasflim, so t. XVI p.24a, XXIU p.55J, ib. 91 ff.; 
Tobler 1. c. bes(>nf1«'rs p. .TM ff. 

2) Ivoimin du Conitc (k PoitieTB p.p. F.Michel. Paris 1831. 
t) Poi^sios de Marie de Franoe p.p. Roquefort. Paris 182U. 
4) 8. Tobler 1. c. p. m. 
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(frttber selion mitgeteilt von F. Miehel in der Ausgabe des 

Rom. d'Eustaclie le Meine p. 112). 

Für die ehreuvollsten Helolniuii^a^n scheinen die Kleider 
der Herren, häufig reiche, kosthure (jrewäuder, gegolten zu 
haben; wenigstens spreehen gerade hochangesekeue Menestrels 
Torzngsweise von diesen Belobnangen für ihre Leistungen; 
vgl. BreteVs Toum. d. Chanv. V. 259 ff , Jean de Cond^ XXXIl 
V. 165—7. Ja. manche Menestrels betraehten es als specielles 
Privilegium ihres Standes, Belohnungen gerade dieser 
Art zu erhalten und erheben Widerspruch dagegen, dass 
aaoh niedriger stehende Bedienstete damit beschenkt werden; 
vgl. Conte d. Giaal t VI p. 204 ; Band, de Cond^ XII V. 518 ff. ; 
8. auch Watriqnet XXV V. 110—14(5. Hcheler, der Her- 
ausgeher des zuletzt genannten Gedichts, gibt nachträglich 
in den Anmerkungen (p. 501) selbst zu, dass der von ihm 
m Gmnde gelegte Text nicht die nrs]>rttngliche Fassung 
bieten kann, da derselbe absiehtlieh durch einen Copisten ge- 
fälscht^) sei, nm auch den hiratis das obenerwähnte Privi- 
legium zuzusprechen. Letzteres kann den Intentionen des 
Dichters nicht entsprochen haben, da sich doch auch hei 
ihm (wenn auch nicht in so hohem Grade wie bei Haudouiu 
d. Conde, vgl. dessen Gedicht No. XII, und bei dessen Sohn, 
vgl. No. XXIII V. 965 — 72) eine gewisse Verachtung gegen 
die Herolde zeigt; ich verweise auf No. X V. 142 ff. — De 
la Eue, der das Gedieht I.e. III p. 243. 4 bespricht, hat 



1) Auch anderwärts kssen sich Copisten von ihrem subjektiven 
Standpunkt leiten, nm Hhnliche Yeittnderungen, mag es sich nun um 
Interpolationen oder Auslassungen etc. handehi, vonunehroon. So sind 

die sich im Conte d. Graal V, 2S iTC»— 91 befin(Uieiien Invektivi^n jjegen 
die Menestrels nicht in allen Handschriften überlietert. Dassellu' gilt 
von V. <V2I — öS in llauurs Iloudenc Songe d'eijl'er (ed. »Scheier in 
Tnmv. beiges. Nouv. s6rie p. ITJift'.); s. auch die Varianten zu eben- 
desselben Verfassers Rom. d. Eies (ibid. ed. p. 2 4s rt.) v. 5(i; femer 
Dolopatlios V. 9S5K 90. Häufiger begegnen solche beabsichtigte Varian- 
ten in den Nationalepen; ich verweise z. ß. auf den Antaug «ler (-he- 
valerie Ogier (ed. Barrois; s. dazu auch P. Meyer, Doc. man. p. liu). Von 
geringerem Belang sind Interpolationen wie die bereits oben ]). H\ er- 
wähnte Stelle aus dem Rom. d. Fergus, femer Floire et Blancheflor I, 
8. die in hds. A nach V. 2b4b eingeschobenen Verse. 
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offenbar die Version A vor Augen gehabt und folgert daher, 
dasB Watriqnet zwischen mmestrel (rotwere und minesfrei 

jongleur p^cBi'lneden liahc, uud dass erstcre als Lohn nie 
Geld, sondern Kleider, (lewiiiulor erhielten, letztere dagegen 
nur mit Geld ftir ihre Leistungen abgefunden wurden. *) 
A\l&iVi jugieour steht nur in hds. A, die beiden andern haben 
janff!eaur(y, 119), was zu dem unmittelbar vorangebenden cU qui 
servent de lobes sehr gut passt. Folgendes seheint Watriqnet 
demnach gemeint zu haben : lu einer Vision befulgt der 
Dichter den Befehl Kaisoii s. sieh umgehend an den Hof zu 
Rom zu begeben: hier ^e fällt ihm vor allem folgender Ge- 
brauch, dass nämheh die Menestrels, zu denen er Dichter 
(trouveonr de nouviaus diz et d'estamples) und Musiker 
(men. de viele, de vent,^) de eorde und täboureurs) rechnet, 
für ihre Leistungen mit den Kleidern der Adeligen besehenkt 
werden; nieht aber erhielten Lügner*') uud iJetruger .solche 
Geschenke; Handwerker, Zimmerleute etc., Barbiere, Pförtner 
etc. würden mit Geld bezahlt Aus dem Znsammenhange 
ergibt sich, dass der dem Watriqnet gefallende Gebrancb 
tatsäetilich nicht existirt hat und dass somit an dieser 
Stelle dasselbe j^emeint ist, wie an den oben erwähnten 
(s. p. 40j; übrigens sagt Watritjuet davon gar nichts, dass 
die Menestrels nie Geld erhielten. 

Häufig zeigte der Adel den Spiellenten gegenüber eine 
grosse Liberalität; dies ging so weit, dass Philipp Augnst, 
um mit gutem Heispiel voranzugehen, sich veranlasst sah 
die Bestiramunjr /n treffen, dass seine abgelegten Gewänder 
nicht unter die ►Spicllcute, sondern vielmehr unter die Armen 
verteilt werden sollten, eine Verordnung die nach dem Be- 
richte Rigord's, des Historikers und Zeitgenossen Philipp 
Augusfs ins «fahr 1185 fällt ^) Oefters wird in der Hist 



I) virl. Tlist. litt. t. XXIU 1». s«. 

J) rmiti r hat man wol tsiiielur auf Blasinstruuieiiteii oder auf 
tragbaren Orüt lu zu vcrstiOn'u. 

:{) Hiervon wird noch iin .spätoren die llertc sein. 

4) s. Rccm il (1. histor, des Gauli's & d. I, Fram-e t. XVII p. 21; 
ffMhvcisc j^xulnu kr ist diese .Stelle h(A Du Cange s. v. niinistelh". Die 
altlrauzüsischo Uebertra^iiug l^^t oit uiitgetüilt; s. Kec. d. hist. t. XYIl 
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litt., ferner bei Roquefort I.e. p. 90, auch bei De la 
Kuc I.e. 1 p. 247 von eiuer Vertreibung der .spielieute 
von Pbilipp August's Hofe geaproeben. De la Jlnc lieruft sieb 
auf Rigord und Meseray und gibt sogar das Jahr 1181 
als Zeitpunkt dieser Verordnung au. Rigord sagt davon 
gar nichts, sondern l)crichtet unter 1181 ilber das Verbot 
bei irgend einem Körperteil Gottes zu scitwr.ien und dar- 
über, das» den (Trlüubigern der Juden die ScUulden erlassen 
wurden ete., unter 1182 Uber die Verti'eibung der Juden, 
welche in den Grandes Chroniques unter 1181 angefilhrt 
• wird. Ebenso findet sich letzteres in Mezeray^s Abr6g^ 
eluunulügi(iac d. Thistoire d. Franee (nouv. edit. Amstcrdnm 
172o). Der zuletzt genannte Historiker erwähnt im An- 
schiuss daran, indem er aul die oben erwähnte Stelle bei 
Rigord Bezug nimmt, die vermeinttiohe Yertreibong der 
Spielleute; er ist also wol derjenige, der das Versehen, 
welches sieb durch mehrere Schriften foiigeerht hat, ver* 
ui'saeht hat. 0 

Alehrfaehe 8teiien beweisen, dass die Spielleute naeb 
ihren Leistungen versebiedcn belohnt wurden; vgl. 
Erec V.21U7.8, Atre per. V.(Ü555, vgl aueh Hist. litt, 
i XX p« 722; andererseits zeigen sieh die Spielleute fUr 
die mehr oder weniger grosse Freigebigkeit ihrer Grdnner 
entspreehend dankbar; sie taxirten sogar die Handlungen 
derseU)en naeh den BeioUuungen, die sie von ihnen erliielten. 
Der Freigebige wird von ihnen mit Lobeserhebungen über- 
schüttet und gepriesen; vgl hierzu Bihle Guiot de Pro- 
vins (Barbazan & M^on L c. II, s. besonders V. 492 if.); 
erwähnenswerte Handlungen von solehen, die mit Belohnun- 
gen karg sind, werden dagegen mit Stillsehweigen über- 
gangen; vgl hierzu die interessante Stelle bei Lambertus 



p« 363; Grandes ohron. ed. P. IWs t IV p, 46; Chevalerie Ogier p. LI 
Änm.; Mousket od. Beiffisuberg t I p. CCXLU; Dulsure, Histoire de 
Paris p. p. C. Yanier p. 

1) vgl. noch Eist, litt t. XVI p. 273 Anm.; s. auch Oapefigne, 
Hist. de Phil. Auguste, Bruxelles 1841, 1. 1 p. 98 ff., wo freilich manches ) 
von dem über die Spielleute mitgeteilten nicht in die Zeit PhiL Au- 
gusts gehört. 
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I.e. p. »i^r). Rjioul de Hondenc iienut daher aurli de8- 
wegeii die t>pielleute etc. in seinem Rom. d. Eies V. 55 ff. 
einen Prol)ir«teiD ttir den Adel. — Mitunter wurden sie be- 
geheukt, weil man sieh vor ihiep Yerleamdongen sichern 
wollte. 

Wenden wir nns nach diesen Excnrsen znr ßeantwortang 
der Frage, woher es kam, dass Meiicstiels und Jongleurs 
schon frtth (im XII. Jhdt.j identiticirt werden, so ergibt 
sieh dieselbe aus dem Vorangehenden z. T. schon von selbst 
— Was zunächst das haaptsäehUehste Untorsehetdongs- 
merkmal zwischen Menestrels und Jongleurs betriff;, dass 
nämlich der Menestrel einem Herrn diente, während der 
Joii^lenr bald hier, bald dort, wo ihn a:erade der Zu- 
fall hintührte, oder wo es etwas m verdienen j^ab, seine 
Künste [»rodacirte, so ist dasselbe nieht stichhaltig. Sehen 
wir doch den schon oben erwähnten Estramens, der sich 
mit Recht Menestrel nennen durfte, da er irtther in 
Diensten eines Herrn (Tandise gestanden hat. wie einen 
Jongleur so wird er ja auch mehrfach l)ezeiehuet — 
auf der Wanderschatt begrifien, auf welcher ihn Iluon be- 
gleitet ^) Dieser Spielmann war in Folge des Todes seines 
bisherigen Dienstherm genötigt, anderwärts ein Unterkoramen 
zn suchen. Wie viele solcher Menestrels mag es nicht ge- 
geben haben, die aus irgendwelchen anderen Gründen den 
Hof, dem sie dienten, verliessen oder verlassen mussteu 
und lauge von Ort zu Ort zogen, ehe sie wieder in festen 
Dienst genommen wurden, wenn ihnen dies überhaupt gelang. 
Im Conte d. Graal Y. 28377 ist von Menestrels die Rede 
Qui fabloiant vont par les cours. 

Hier sei auch hinirewiesen auf den von P. Paris ^) dlist. 
litt t XX p. 72;]) beH})roehenen Passuä^ aus Kutebent s Ge- 
dicht De Charlut le Juif. wo die Menestrels vom Bräutigam 
mit folgenden Worten Lohn ftlr ihre Bemähnngen verlangen: 
Doneiz-nos mattres ou deniers 

Andererseits mögen, wie schon erwähnt, gewesene 



1) vgl HnoD de Bordeaux V. 7220 ff. 

2) 8. auefa Tobler 1. o. p. 332. 
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Jongleurs raitnoter als Menestrels Stellungen gefunden haben: 
mutniaHslich wurden ferner hei foKtliebon Gelegenheiten 
Jongleurs auf eine bestimmte Zeit lest engagirt. — Ausser- 
dem gab es aber auch Menestrelö, die ihr eigenes Heim 
hatten und welehe an verschiedenen Hüfen, bei verschiede- 
nen Herrn gelegentlich vorsprachen, am sieh vor ihnen zu 
produeircn und auf diese Weise für sieli und ihre raniilie 
den Unt(M-halt zn verdienen. In diese ('ategurie ist z.B. 
Colin Musel zu rechnen, dessen Tätigkeit ä. T. noch ins 
XU. Jhdi lallt. ') Wie aus seinen drediehten zn ersehen ist, 
verstand er zu singen nnd die viele zn spielen; in drastischer 
Weise schildert er, wie er von den Heinigen empfangen 
wurde, wenn er von seinen Wanderungen heimkehrte: ist 
der l^eutel leer, so wird er von seiner Pran i;'eseliolren nnd 
gesehmäiit; kommt er dagegen in sehoncr Kleidung mit 
Geschenken beladen heim, so ftillt sie ihm um den Hals 
und es wird sogleich zur Feier des Tages ein gutes Mahl 
bereitet. 

Was nun die I^eistnngen der in festem Dienst stehen- 
den Menestrels l>etrirt't, so waren dieselben . wie seiiun er- 
wähnt, von sehr vcrsehied enem Wert; es mag Me- 
nestrels gegeben haben, deren Produktionen weit geringere 
waren als diejenigen vieler von Ort zn Ort wandernden 
Jongleurs. Kein Wunder also, wenn gewisse angesehene 
Dichter, weh'he selbst nicht ^lenestrels sind, daher unpar- 
teiisch urteilen, auch wol aus diesem (irunde scliuu früh- 
zeitig die Vertreter dieser beiden Stände vidlig auf gleiche 
Htufe stellen nnd identiiiciren. Hierbei sei darauf aufmerk-^ 
sam gemacht, dass der subjektive Standpunkt der 
Autoren, welche Menestrels und Jongleurs identificiren , be- 
sonders berUcksielitiii-t zu werden verdient. Bei Crestien 
de Troyes scheint eine solche Idcntilicirung vorzuliegen, 
weil die Produktionen der Menestrels zu seiner Zeit in der 
Tat eine solche nahelegten, znmal Knnstdichter noch nicht 
diesem Stande beigezählt wurden. Gautier de Coincy 
stellt die Vertreter der hciden .stünde gleich, weil er, der 



1) vgl. Ui0t. ütt. t. XXm p. 547 ff. 
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gottestllrehtige Prior, im allgemeinen sowol das Treiben der 
Meneatrels als auch dasjenige der Jongleurs fUr gottlos hielt 
(vgl. e. 106 V. 1324—6, e. 272 V. 478 flF.). — Dass aneh 

sonst der subjektive Staiidjinukt des Dicliters in diesen 
Fra|j:en beaehtenswei-t ist. haben wir oben bei Adenet le 
Koi geseben, welcher trüber selbst Monostrel, später Vor- 
gesetzter, Dirigent der Menestrels, es sich angelegen sein 
lässt, überall anf die Wichtigkeit und Bedeutung des Me- 
nestrelstandes hinzuweisen. 

Ans der vrdlioen Cleiehstellung der Menestrels mit den 
schon im XU. Jhdt sehr verrufenen Jongleurs erklärt es 
sich denn wol hau]>tsäehlieh, dass der Terminus menestrel 

bereits im Conte de Oraal V. 17ir)2, ferner bei (lautier d. 
Coiiiey e. 298 V. ;^(>. e. 4()<> V. 221, c. 570 \ . 05ü geradezu 
als hcbmähwort angewandt wird. 

Dass der Stand der Jongleurs im XII. Jhdt. hemnter- 

gekomnien war, dafür haben wir mehrfache Belege. Doch 
schon weit l'riiher nuissteii iic^rii ilire Vorlaliren, die jocu/a- 
tores unil histriones Massregelu getroffen werden. V erbietet 
doch schon ein Capitular vom Jahre 789 den Bischiifen, 
Achten, Aehtissinnen sich joeulatores zu halten, >) s. Ree. d. 
bist d. Gaules t. V p. 650 XV ; vgl. femer ibid. t. X p. 027 c : 
Jus/itia /legis esl .,,furla coliibere, adultet'ia inmire, uitpu- 
dicoH el hislrimics non nutnrc (entnommen aus dem Traktat 
Ex Canonibus Abbonis abbatis ad Hagonem <^ Kobertuni 
ejus filium, Francomm Keges). 

Schon das Aenssere der Jongleurs, ihr ganzes Auf- 
treten war nicht genitle vertrauenerweckend; man vgl. die 
Episode in Wace's \U-nt. in welcher Balduf als Jongleur 
verkleidet, Bart und Haupthaar zur HHlfke rasirt,^) einher- 
zieht (V. 98BC fr.). Diese hier erwähnte eigentümliche Mode 
ist nicht allgemein üblich gewesen; denn sonst würde, ua- 
meutlich in den i abiiaux, öfters davon die Ivede sein. An 



1) vgl. De la Rue ]. c. I p. 112 vBd 234. 

->) vgl. daztt die SteUe ans Radnlfits GUber, citirt bei Roquefort 
1. e. p. 57 Anm. 2, erwähnt bei De la Rue L c. I. p. 223. 4. 
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folgenden Stellen seheint jedoeh daranf an^gpielt m werden: 

Mouüiiulon 1. e. Ko. f V. 54. 5; ibid. No. 57 V. 208 ff. 

\ ersohicdene Faktoren trni^'en znin Vorfjill des Jon^-leur- 
gtaudcs bei ; vor allem inai;" das v a a b u u d i r e u d e Lebe n, 
welches die Mehrzahl Beiner Mitglieder trieben, Anstoss er- 
regt haben. Ohne ständigen Wöhnsitz, ohne regelmHasiges 
Einkommen waren sie darauf auge wiesen, fortwährend die 
Mildtätigkeit anderer iu Auspruch zu iiehmeii. was sie 
deuii uucli in der ziidrinirlioksten Weise taten, Ihr Para- 
siteuleben ist damit biiüäuglicU gekeuuzeiehuet, dass bereits 
im XlLJhdt lechear (leccator, nrsprttnglieh Tellerleeker), 
Synonymum fÄr /o^/tfor ißt; vgl hierzu Wae e Brat V. 9344, 
Higord l. e. p. 21, P. Meyer Doe. man. l. e. p. 195«). An 
der zuletzt erwälinten Stelle wird auch schon gegen das 
liederliche Leben der Jongleurs in Wirtshäusern etc., ferner 
gegen ihre Spielsuclit geeifert. (In späteren FabLiaox finden 
sieh mehrfach z. T. ergötzliche Heenen, in denen diese Un- 
tugenden und das liederliche Treiben der Spielleute 
schildert werden ; vgl. 15 a r b a z a n & M e o u III p. 282 ff,, 
Montaiglou 1. c. No. 02; ibid. No. 52 V. 1(35 ff.; vgl. auch 
ibid. No. 53 V. 137 

AiiBser den erwähnten Fehlern hatte man den Jongleurs 
aber noch manch andere vorzuwerfen; »e waren als Lüg- 
ner, Verleumder und Betrüger verschrieen. In den 
Kuf von Lü,<;iiern kamen sie hau])tsäelilicli wol aus dem 
Grunde, dass sie in ihren Er/äliluugen . gleichviel ob sie 
Werke anderer benutzten und Itir die ihrigen ausgaben oder 
selbst die Erfinder derselben waren, ihren Zuhörern allerlei 
weiss zn machen suchten, um das Interesse derselben zu 
erregen, nm ihnen zu geikllen und um in Folge dessen 
reichlich l)el()lnit zu werden. Daher kommt es denn z. ß.. 
dass im Conte d. Granl V. 1(H)4.; tf. Gauvain. dessen Er- 
zählungen von dem verzaulierten Schlosse dem Guirome- 

1) v^l. ilucli ilie spiitt'ii'ii Stellen; K.ionl d. Hondene, Koui. d. 
Eies 1. e. V. Tis (s. dazu Scheler's Anin.); Moiitnigloii 1. c. No. 52 
V. 10; ibid. No. 7(>; Meon, Nonv. Kee. I No. s V. VMÜ'.; Joiifrois V. 
1 107; s. .luch Herrig's Archiv Bd. 42. No, L Strophe 2 etc.; als Schmäh- 
wort tiudet bicb lecheor gebraucht m Joufirois V. 3529. 3607. 4290; 
Gautier de Comcy c. 603, Y. 648 ete. 
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laut iHg'enliat't erselieiiifii, vou letzterem t^lr einen Jonirlenr 
gehalten wird; mau v<i-l. uoeli tbl^^ende WDrte, welche der 
Verfasser des Kornau des Vli H&ges au seiue Zuhörer 
richtet (V.9ff:): 

Bomans aues oi adies, 
Les uns boins, les antres malnais, 
De eliians ki sont atrnit ile songes. 
De hiseu^es et de nieiichoi^iies: 
Mais chott tait Ion ponr j^ae^nier. 
Da das Lügen und Hchwatzen fttr ein eharakte- 
ristiaebes Merkmal der Jongleurs galt, siebt sieh 
Girbert de Montrenil in seinem Roman de la Violette V.1888 
bewoti^eu. bei Ei \s iilmnng: des Jonü'leurs. welelior vou der 
Regel eine Aiisunliuie luacht und seiuewi Herrn tur früher 
erwiesene Wultateu dankbar ist, ausdrücklich hinzuzusetzen 
onqnes n'ama gengleonr. 
Um sieb selbst nnd die eigenen Leistungen in besseres 
Liebt zu stellen, suchten sie dieieniiren ihrer Faebgeno;9sen 
in den Augen der Zuhörer zu veiiiufj^ern; vgl. hierzu Rom. 
d. Troie«; V. 3m)7: 

jagl6ors 

Qui de ce sunt aceuseor» 

Qu'autres ont teit, et repernanz 

£t a trestoz bien envianz, 

Ne que ja rien n'aura banor, 

Qu il uVu nieut ire et dolor . . . 
aus Brotneid selimälitcu uml vericuHideteu sie sieli gegen- 
seitig; besonders richteten sie solche Invektiveu gegen cü 
mfre, basiartj novel joffleor, welche ihre nächsten Oonrorren- 
ten waren, d. b. diejenigen, welche die i^mlieben Bfoffe wie 
sie selbst vortrugen. Es findet sich dergleichen in den 
Nationalepeu so häutig, dass (Jaiitier dies unter den in 
dicseu Gedichten begegnenden ibrnielhaften Wendungen 
(eliclies) anfuhrt. Der Veifasser der Summa de poenitentia 
scheint besonders den Zauberern nnd Taschenspielern dies 
Yerlenmden vorzuwerfen, wenigstens eharakterisirt er eine 
Klasse der hislriones mit folgenden Worten: Sunt eciam aiii 

I) Benoit de St More: Rom. d. Troie, p. p. Joly. Paris 1871. 
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histrioim qui nkhil operantur, sed curiose agunt, rnn habenies 
certum damieUhun, sed circumeunt curias magnas et locmtur ' 
opprobria ei innmmias de absentihus: täles et dampnabSes 

sunt, quare prohihet apostolus cum lalibus cihunt sumere, et 
dicuniur tales starre sire magi , fpmre ad nichU (tlhid vtiies 
.<ynt nisi ad devorandum ei ad maieäicendum» — Uerade die i 
Taschenspielerktliiste der Joogleurs mögen es aaeh | 
gewesen sein, welche sie in den Ruf von Betrügern 
braebten; man vgl hierzu die freilieh jüngere Stelle Mon- 1 
t a i g l o D I.e. No. ^2 V. 9 W, : 

Devaunt iiustrc sire eu pleniere eoiir 

Sunt meint jogleur et meint leebour; 

Molt bien sevent de tricberie, 

D'enehanntementz e genglerie, 

Eit font parroistre |>ar Inr grymoire 

Voir ooiiie moiK^^oii^e, iiieiiv()n<;-e pome vuire . . . 
Produktionen gerade dieser Art ga)>en der (ieistlicbkeit, 
deren Scbwäcben und I^aster vielleicht schon im Xll.Jbdt, 
notoriseh aber sehr häufig im XIII. Jbdt in den von den 
Jongleurs vorgetragenen Oediehten und Hpässen gegeisselt 
wurden, einen Anhaltspunkt, das Anathema gegen sie zu 
sehleuderu, sie als Diener des Teufels hinzustellen und vor 
iliiien zu warnen ; s. Rigord 1. e. hislrionibus ministris scUicet 
diabo/l . . . histrhnühm daare daemmibus est immolare; ähnlich 
sagt der Verfasser des von P. Meyer L c. fragmentarisch 
mitgeteilten Poöme moral, dass die, welche an Jongleurs 
(Gefallen flinden. nicht snndeufrei seien, und dass diejenigen, 
welche dieselben belohnten, vor Gott dafür werden Keebeu- 
scbatt ablegen nütsseu. 

Zu diesen Grttnden für den Veifall des Jongleurstandes 
trat noch ein weiterer; dadurch, dass an den Höfen Me- 
nestrels in festem Dienst standen, verloren die herumziehenden 
Jongleurs die Kundschaft der hohen Herren, sodass sie fast 
ausscbliessiieii auf niederes Publikum angewiesen waren. 

1) Si)iiteri' Stellen des iiiiiuliclien Inhaltes finden sich Sumnui de 
poenitentia 1. c: liistrionibus dare uichil alind est quam perderc . . 
vgl. fenier Gantier d. Coincy c. 272. V. 470 ff.; s. auch Jean de Conäk 
No. LXYI; fenier Rntebeuf, De F)rere Denise V. 
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Dass sieh die tieruinzieheiiden Jongleurs auch im XIIL 

Jlult. zu einer auo^ese heueren Stelhmg nicht empörte ra 11t 
lialx'ii. eri^ibt. sicli (Icntlich aus einer Stelle iu Ktienne 
ßoileauö Livre de» riiestierß i.e. p. 2;^() XLIX; •) auf Grund 
der sieh liier tindenden \ erordnang hatte der Jongleur am 
Petit Pont in Paris keinen Zoll zu entrichten, wenn er eine 
Strophe ans irgend einem Liede vortrug; bezeichnend ist, 
das8 er iu die.se r Ueziehunir mit den Leuten auf gleiche Stufe 
gestellt wird, welche mit diessirten Alfen ein herzogen : denn 
auch diei<e hatten freien Durchgang, sobald ihr Affe seine 
Ktlnste zeigte. Da, wie wir gesehen haben, die Jongleurs 
schon im XII. Jhdt. verrufen waren , konnte es ihnen nur 
recht sein, wenn sie von gewissen Dichtem mit den Me- 
uestrels. urs])rUnglieh festeiiüngii-ten Dieustleuten, unter denen 
manche, ^ ie oben ausgeiithrt wurden ist, angesehene Stellun- 
gen einnahmen, identificirt wurden. Sie legten sich seihst, 
um sich dadurch hüheres Ansehen und leichteren Zutritt 
zu hohen Herren zu verschaffen (vgl. Baudouin d. Condä 
XIT V. 277, ferner ihid. p. 450 die von Scheler zu V. 60 ff. 
aiigeflihi*te Stelle) ^lie Bezeichnung mmestrel bei, sodass an- 
geseilt ne Mitglieder dieses Standes des öfteren, freilich ohne 
Erfolg, dagegen Einspruch erheben. 

Aus dem in erster Linie gegen die Herolde gerichteten 

(ledicht Baud.'s d. t'nnde ersehen ^vi^. dass nicht allein 
diese, sondern nneh Spieler gewi»h n I ie her Instru- 
mente (ausser der Trommel werden hierbei n<>ch Iniisines, 
eors crochus, pipes, Hajos doubliers erwähnt, vgl. V. 151 ff.) . 
f^r Menestrels gelten, vgl. Y. 170: 

Tout sont desormds menestrel 
und sich diese Bezeichnung aumasseu, vgl. ibid. V. 200. 1;-) 
a auch noch V. 277 : 

Car eascuuB dist: menestrex sni. 

Der Verfasser des Gedichts Des Taboureurs (Jubinal, 
Jongleurs . . p. 1C4 ff.) beklagt sieh darüber, dass selbst ge- 



1 ) Diese Stelle ist scliuii des »'»ftHreii eitirt worden, so von Koqae- 
Ibrt, Etat . . ]>. '.»2 Amu., von Diil.iun' I. e. p. 619. 

2) s. p. 27 YorÜDgender Abliaudluug. 
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wöbnliehe Land- und Arbeüsleuie, welche auf einer in pri- 
initiYSter Weise von ihnen yerfertigten Trominel hernni- 
sehlagen, MenestrelB heissen. 

Der Betriff Meuestrel hatte allniiilieh an Ansdehnung: 
immer inelir a-o\v(ninen : und wenn Jean de Condr, nni die 
Ehre seines »Standes gegen die Angritfe der Jaeobiner und 
Minoriten ssn retten, nnter anderem daranf hinweist, dass 
man Zauberer, Tasehenspieler nicht mit Musikern zu ver- 
wechseln habe (vgl. LXVI V. 281 ff.), so ist doch auch bei 
ihm menestrel ein genereller BegrilV, wie aus folgender 
Stelle zu ersehen ist. XXXVI V. 102: 

8oies eonteres u jougieres 

U menestr^s d'autre maniöre . . . 
eontere und jouglere 0 sind hier — wie mir seheinen will — 
als UnterhcgriflPe zu dem generellen mmesUrel auizufassen. 
Aelinlieli lieisst es in den Grandes ehroniques '(ed. F. 
Paris) t. IV. p. 4l>-): 11 avient awenne fois qne jugleonrs, 
enehanteursy goliardois et untres maui^res de m^nes- 
trieux s'assemblent aus eours des prinees . . . Hier also 
sind selbst die enchmteurs eine fiättung der Kenestreis. — 
Es gab eben Arten von Menestrels in so grosser Anzahl, 
dass vnv Giiillaume, dem Verfasser des Gedichts Du 
Trestrc et d'Alison (Montaiglon 1. c. No. XXXi) gern Glauben 
schenken, wenn er sagt: 

ü sont mais taut de Menestrex 

Que ne sai k dire desquels 

Ge sui, par le oors S. Huitace. 
Den ersten dieser drei Verse limi ?i wir last gleich- 
lautend wieder bei Ikiudouin de Coude Ii V. 77: 

Mais il est tant de menestrens, 
doch dann unterscheidet der Dichter und meint, nur die 
hl^fiBcben (cortois) men. verdienten diese Bezeiebnnng, die 
anderen jedoch, 

Qui ne siorvent (rautre maistire 

Que de niesparier et de dire 
^ Bamposnes et grans telenies . . . 

1) Erinnert sei hiebet an die oben p. 21 mitgeteilten Worte des- 
selben DichterB, wo Thierbändiger Jouglenrs genannt sind. 

2) 8. dABU oben p. 41 nebst Anm. 4, 
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seien gar keine Menestrels, sondern tahons (Yiehfli^gen), 
welche steehen, wo de sieh hinsetzen. 

Ans dieser Stelle allein können \yir ersehen, das», ganz 

ebenso wie die Jongleurs, auch die Menestrels im Verleum- 
den Erklecklielies leisteten und als Lügner verschrieen 
waren. Und dies ist natüriieli ; denn sobadd man Menestrels 
nnd Jonglenrs identifieirte , übertrug man naturgemäs die 
Oharaktereigentttmiiehkeiten (es .handelt sieh hier nur um 
sehlechte) der letzteren anch anf die Menestrels. Aneh diese 
galten also im XIII. ,Ihdt., freilich nicht in so ausgedehntem 
Maasse u it' die Joni^lcuiN, tür Parasiten, curagirtc Spie- 
ler, Lügner, Verleumder, Betrüger. Dass sie ein 
Hehmarotzerleben führten, besagt deutlich folgende j:>telle 
ans dem von F. Michel (in der Einleitong znr Ausgabe des 
Rom. d. 1. Manekine) heransgegebenen Gedicht La Riote 
du Monde, in welchem der anonyme Vcrlasser daiüber 
Klage führt, dass auch den besten llandlungen durch das 
böse Gerede der Menschen niedrige Beweggründe unter- 
geschoben werden; s. p. IX V. 5: 

Et sll (sc. und hons) a chier les compaignon, 

Et va sonvent ens leur maison, 

Et du sien paie et riens du leur, 

, Cilest Ii vie du meucstreur 

Qtte eis maine, font les commeres; 

Je croi bien ce soit nns jongleres, 

Onkes n'a pis k*4 son ostel/ 
Kutebeut, der, wie man unter anderem aus seinem 
Gcdi(*ht De Olrarlot le Juif schliessen kann, auch Menestrel 
war und welcher sieh wegen j^ciner religiösen Dichtungen 
eines hohen Ansehens erfreute (vgl Mariage Kustebeuf V. 
117 ff.) gesteht in einem seiner spätesten Gedichte (LaMort 
Rnstebeuf 1. 1 p. 87 ff.) ein. dass er stets anf Kosten anderer 
gelebt habe und er druckt dies in der ihm eigenen drasti- 
schen Weise foli::cu(iermassen aus V. 10: 

J'ai tüz jors engressie nia pance 

D'antmi chatel, d'antmi substance; 
vgl. noch Povretei Rntebeuf (i I p. 1 V. 7. 8). 

Dass auch die Menestrels sehr aufdringlich waren, be- 

4* 
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weisen z.B. folgende Stellen: Watriqnet No. XXVIII V. 

75 ff., v^l. auch das Gedicht Du hontens nieiicsterel 
(mit^oteilt von Jnhinal in der Auscralic von llntclfcnfs Wer- 
ken t. Iii p. 14 ft.) i)esoiider8 V. 50; 8, noch die oben p. 38 
Anm. 2 emähnten Verse, 

WaB die Spielsueht der Menestrels betrifft, so sei 
nnr daranf hin^^ewiesen , dass die in den oben p. 4(5 ange- 
führten F;ihliuii.\ aultreteiiden Sjjielcr fast sämmtlich auch 
MenestrelB genannt werden, 

Dass die Menestrels als I.Ugner bekaDnt waren, ergibt 
sieb dentUoh aus V. 28876—91 des Conte de Graal, welche 
sich freilich (s. oben p. 40 Anm.) nicht in allen Handschrif- 
ten finden. Hie enthalten Invektiveu ^e^Qii die Menestrels, 
welche vod liot' zu Hof wandcMii und l^^rzahlungcu nicht nur 
in verlcehrter Weise vortragen und allerlei liinzutügen, son- 
dern anch den Zuhörern weiss zu machen wissen. hätten 
den ganzen Stoff erschöpft, während sie ihnen doch nur ein 
Abenteuer ohne 8inn erzählt haben. Das Schwatzen, 
Lügen, Ue he rt reihen gehörte eben zum Handwerk des 
Erzählers von Profession; vgl. dazu Wace's Hrut V. 
10040 tf; Harb. & Meon t. I p. 92 V. ^ ff.; >lontaigh)n 1. c. 
No. Li Anfang; s. auch ibid. No. LXXX V. 1.5 ff.; Jubinal, 
Jonglears . . p. 128 V. 12 if. In Montaiglon No. I beklagt 
sich der eine der beiden streitenden Spiellente darüber, 
dass man diejoni^^en . die aut zu lügen verständen, reicli- 
licher belohne als die guten troveors: vgl. V. 187: 

Qui bien sordit et qui bien ment 
• Oil est sires des Chevaliers; 

Plus donnent ils as mal parliers, 

As cointereax, as ment^ors, 

Qu'il ne font as bons troveors 

Qui contruevent ce (jue il dient. 
Häutig war es gefährlich, die Wahrheit zu sagen; vgL 

1) Hierboi sei bemerkt, dass der bekannte Copist .lelian Mados. 
N(^tT(^ Adani's de la Halle, in der Naeh.selirit't zu der v(m ihm im Jahr 
ri'^s /u Knde ircfnbrten Ilandsehrit't des I^omau de 'I'roie eingesteht, 
er halM' in roljir iiiiiiliickliohen Snicls seine lUoider eingebUsst; s. hierzu 
Michel, Cluron. anglo-noim. t. Iii p. Ylll. 
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Rutebeuf t I. p. 224: Jubiual, Noiiv. Ree.') t. I. p. 372 ff. 
Dit doK Planrtes V. 21l> IV. 

Unter allca l elilern, die dm Mcuestrels vorgewoilen 
werden, wird am häutigsten ihr Hang zum Vorlenniden, 
ihre Schmäbsucht erwähnt; der Menestrel schmäht ans' 
Brotneid auf seine C^ollegen und hasst dieselben (vgl. hierzu 
das charakteristische Gedicht Des II bord^ors ribauz, >lon- 
tai^l(»ii Nu. 1); ferner Jeau de Toude XXXVlll V. 808, 87(>; 
Watriquet XXVIII V. 94ff.; Jubiual Xouv. Kec. t. J p. 192 
Y. 7); er schmäht seine Zuhörer, die ihn seiner Meinung 
nach nicht genügend belohnt haben; er schmäht die einen 
um den anderen zn gefallen, und wenn wir in dem schon 
obeu erwähnten Gcdiclit .Moi-t Rustebenf V. 38. 9 lesen: 

J'ai fet rimoM. vi s'ai chante 

8or les uns por aus autres plere, 
so fühlen wir wol, dass der sarkastische Dichter an dieser 
Stelle kaum die von ihm herrährenden Panegyriei gemeint 
hat — Raonl de Hondene sagt in seinem Rom. d. Eies V. 
H24 il'., es gcliure zur corioisie, den Menestrels zuznliihcn: 
wenn jedoch einer (lerselhcn auf eine Dame zu schmähen 
beginne, solle man ihn ein anderes Lied singen lasssen. 

Da man also mit Keeht einem grossen Teil der Me- 
nestrels ihre Verleamdnngssncht vorwerfen konnte, und da 
dieser Fehler g^erade nicht dazu geeignet war, den Ruf 
ihres Standes zu verbessern . so darf es uns nicht \Vnnd( r 
nebmen, dass angeselieue Menestrels in ilireu (Jedichten die 
menestrels cortois, die luifiscben, den tuesdtsanz, /ms p'^d-rn- 
ttberstellen (vgl Band. d. Cond^ II V. 78 ft'.; XX V. 370 tt.; 
Hisi litt t. XXIII p. 89 die aus dem Dis de la lampe mit- 
geteilte Stelle; vgl. auch Watriquet XXVIll V. 104: 

Tiex jaugleurs n'elisseut niestier 

De repairier avec les bons; 

( "est avec eroie noirs charbong.) 
und ihren Absehen gegen die letzteren ausspreehen; s* dazu 
Watriqnet No. XXVllI. Sie ermahnen daher ihre Standes- 



I) A. .Tiibinal: 2^ouveaQ rucueil de contes» dits, tkbliaux etc. 
Paris is:i9. 2 vols. 



Digitized by Google 



54 



genossen anfs eindringjiehste, doch nnr das Veiienmden 
und Sohmähen zn unterlassen ; vgl hiensn Oleoraades V. 7t) tt'., 
nauKiitlich V. 14(M)5— 70: Jean de Comlo XXW 1 \ . 18(5 ff.: 
Watrifjuet XXVIU V. 124 Ö'.; vgl auch Montaigion iS^o. 
XXXlll V. 1 ff. 

Wir hatten gesehen, dass unter den Menestrels, welcher 

Terminus ursprünglich Diener, ferner llandwcrkor iiiul L(»liii- 
arheiter l)o/ciclineto, seit dem letzten Drittel lies Xll. .Ihdts. 
aueii solche Bedienstete verstauden wurden, welche ihre 
Dienstherren durch Ausübung irgendwelcher Künste unter- 
halten konnten; da diese Künste zumeist dieselben waren 
wie iliejenigen der hernmwandernden Jongleurs, m wnrden 
beide Bezeichnungen schon frühzeitig vermengt, zumal Jon- 
gleurs zeitweise als solche Menestrels hei hohen Herren in 
festen Diensten standen und umgekehrt gewesene Menestrels 
hernmwandemde Jongleurs wurden. Als jedoch später 
menesirei den Hofmusiker und auch den Hof* und 
Kunstdiehter, welch* letsstere nie Jongleurs genannt 
werden, bezeichnete, eiliehen solche angesehene Ilofdichter 
Widerspruch dagegen, dass mau auch die Jongleurs Me- 
nestrels nenne, res]), dass sich erstere die Bezeichnung 
menestrei beilegten. Aliein tnenesfrei hatte von jeher gene- 
rellere Bedeutung als Jongleur; letzterer Begriff wird ein 
Unterbegriff für den Genusbegriff menestrel, und zwar so, 
dass man unter jonglcnr hauptsächlich den liecitator der 
Volksepen, ferner kSi>icier mit ^ewöliuiicheren TnstrumentciK 
endlich auch BiirentUhrer, (laukler etc. verstand. 

Im Laufe des XllL und XIY. Jhdts. vermehrte sich die 
Anzahl der Spielleute etc. in solchem Maasse, dass sich, um 
einer all/>ü^rossen Concurrenz vorzubeugen. Zünfte von Spiel- 
leuteii (niit Meistern und Lehrlingen) hildotci!. unter denen 
diejenige von Paris allniulich so grosse Bedeutung gewann, 
dass sie über die sich in den Provinzialstftdten findenden 
eine direkte Suprematie erlangte, lieber die Pariser Zunft 
sind umfassende ITnterfmchungen an^^estellt worden von 
B. Bernhard: Hecherehes sur l'histoire de hi Corporation 
des mcnctriers ou joueurs d'iüstrumcüts d. L ville d. Pariö, 
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vcröft'entliclit in derlei bliotlieqne de leoole <les ehartes tili 
p. 377 ff.; t. IV p. r>2r, ff.; t. V p. 254 ff., 3;U> il 

Eine Urkunde') vom 14. Heptember 1321 enthält die 
ersten Statnten dieser Vereinigung; die in denselben ans- 
gesprocliene Tendenz nnd der Zweck der Zunft war: die 
Vorteile, wclclie das < low erbe bot. au88clilicsslicb den Mit- 
gliedern zu »iclierji. Icnicr die rcspektiveu Interessen der- 
selben nnd die Ehre der Corporation zn wahren, endlieh 
die Yerwaltang der letzteren zn regeln.^) Wichtig fttr 
unser Thema ist dass« wie ans den einzelnen Paragraphen 
dieser Statuten zu ersehen ist. sowol mmeslreh nnd mene' 
slreUcs, als auch jonglrurs nnd jonfflereftses " ) zu der \ er- 
einiguug geliürteu uud, wie es scheint, auch gleiche Keehte 
hatten. Uleiehwol beruht es kaum auf Zufall, dass unter 
den 37 Spielleuten, welche sieh dnreh ihre Unterschrift zur 
Einhaltung der Statuten verpflichten^ der an erster Stelle 
angefülnte Turiset sich als menestrel le roi cbarakte- 
risirt, wälirend der zuletztstebende J a (| u e de J o n ^- 1 e u r 
heisst; den anderen wird keine von diesen Bezeichnungen 
beigelegt. 

Ans den Statuten ist, was die Kunstleistungen betrifft, 
zwar nur zn ersehen, dass die Mitglieder Instrumentalmusik 

ausgeübt haben: das beweist jedueb nicht, dass sie den 

1) Mit Unreclit hält Hemhard 1. c. t. III p. :i84 Aiini. diese Ur- 
kunde .tlir unedirt; sie findet sieli bereits bei lltiLjiulort, Etat .. |>. 
*JS4 Ii", ^ednieki : i). hätte dies wissen künnon, zumal er lioquet'ort's 
Werk 1. c. t. IV p. 5:{o Anni. 1 citirt. 

2) vgl. I. e. t. III. p. ;{S5. 

H) Hierbei sei nacbgetrugtni , dass sebou weit früher von Bpiel» 
we9>em die Bede ist; ich verweise hierbei mf Bdflfenberg's Ansgabe 
von Monskefs Chronik, 1. 1 p. CXXXIX; s. ferner De Bichaut (Meon, 
Nouv. Bee. . . . t. I p. HS AT.) V. 930; vgl. hierzu auch oben p. 11, wo 
zn ersehen ist, dass sieh diese spielweiber nieht gerade des besten 
Bnfes zu erfreuen hatten; das nXmliehe ergibt sieh ans den Unter- 
aelififten der oben besproebenon Urkunde, wo nnter anderem eine 
Maiguerite, ia fame au moine genannt ist. Was Ihre Kunstleistangen 
betriiTt, so seheinen sich dieselben hauptsäehlieh auf den Tanz nnd 
Gauklerkilnste beschrankt zu haben; im Conte d. Graal V. 15ü22. 3 
werden baleresses, tnmeresses, im Born. d. I. Bose Y. Uli. 4 tableteres- 
ses, tymberesses erwähnt; s. noch Toumois de Chauvenci V. 2550 ff. 
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(lesang nieht mehr eultivirten. ßernbard teilt 1. e. i III 
1>. 404 einen Polizeibefehl vom 14. September 1395 mit, 

demzufolg'e fons äicleiirs. faiseurs de dits et de chancons, ei 
tous autres mciLCslriers de houehes et recordeurs de ditz in 
ihren Produetioncu (Uichtuu^en, Uesaug, Declamation) 
sich keine AnspieliiDgen auf den Papgt, auf den Kdnig etc. er- 
lauben durften. In dieser Verordnnng, ebenso wie In der 
vom 27. Oktober 1372 datirten («. 1. e. t III p. 403) wird 
die Bezeicliniiug jonifleur nicht iiiclir nn^-ewandt. Die Mit- 
glieder der Zuuft seheinen «ich mauiieiir säinnitlieh menestrels 
oder vielmehr menestrkrs zu nennen: noeh seheinea sich 
unter ihnen Dichter zu befinden. Allein während der Blüte- 
zeit der Pariser Zunft, welehe nach Bernhard in die Zeit 
vom Anfang des XV. Jhdts. bis in die Mitte de« XVIL Jhdts. 
fällt, waren die meneslriers nicht etwa Dichter, sondern in 
erater Linie M u s i k e r. 

Verfolgt in.nn die Untersuchungen Iternhard's, so wird 
es leicht begreiflich, wie meneslrier zu seiner heutigen Be- 
deutung — es bezeichnet ja bekanntlich nur noch den 
Dorfiieii;er, der zum Tanz aufspielt — gekommen ist. Von 
jehci- hatten die Mitglieder der Zunft das Privilegium, 
Musik Unterricht zu erteilen; dazu trat früh der Tauz- 
unterrielit. Tanz und Musik gehörten so ens: zusammen, 
dass ein Zunftgenosse, welcher die Meisterschaft, die nuäirise, 
erlangen wollte (vgl. dazu 1. e. t. V p. 266) sich nicht nur 
Prüfungen im Spielen von Tnsti'unieiiteii . sondern aueh im 
Tanzen zu unterzielieii liatto. Die 'raii/.kuust war scIiuh in 
der höfischen Zeit, seit dem Ende des Xil. Jhdts. eultivirt 
worden; zu einer ausserordentlich hohen Entwiekelung ge- 
langte sie seit dem letzten Viertel etwa des XVI. Jhdts., 
als AnfUlhrungen von ßallets besonders unter Catbarina 
von Medieis Mode wurden. Bald wurden die meisten 
Musiker, um mehr zu verdiene», zugleich 1'anzlehver und 
so verlegten sich die Mitiilieder der Zuuft zum Sehaden 
der Musik mehr auf die Pflege des Tanzes. Im XVIL Jhdt. 
wurde den Menestriers besonders durch die Mitglieder der 
von Ludwig XIV. im Jahre 1661 gegründeten Acad^mie 
de dause das Hecht, Tanzunterrieht zu erteilen, streitig 
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gemacht; in ihren mnsikalisehen Frodnktionen wurde ihnen 
andererseits von verschiedenen Seiten, so von der nnter 

Lully's Leitung stehenden kgl. Musikaeademie in hohem 
Grade Abbruch gethan. Daher dttrfen wir uns nicht wun- 
dem, dass im Jahre 1750 den Mitgliedern der Zunft fast 
anssehliesslioh nnr noch der Tanznnterricht überlassen 
wurde. Als im Jahre 1776 unter Tnrgof s Ministerinm Künste 
nnd Gewerbe freigegeben wurden, löste sieh die Pariser 
Zuiilt auf, nnd im Jahre 1789 kamen ihre Guter, deren 
Hauptbestandteil die schon seit dem Jahre 1331 bestehende 
Kapelle und das Hospiz St Julien bildeten, in den Besitz 
des Staates. 

In der oben erwähnten Urkunde vom Jahre 1321 wird 
wiederholt dieRue des Jongleurs in Paris ^) erwähnt, 

welche von den Spiellcuten bewohnt wurde; später hiess 
Bie Rue des Menetriers. Doch auch diese Erinnerung 
an die alten, heiteren Spielleute ist fortgefallen, da die Kue 
des Mön^triers vor mehr als vieizig Jahren der BueBam- 
bnteau Platz gemaeht hat 



Znm Hchluss sei es mir gestattet meinem hochverehrten 
Lehrer, Herrn i^rof. Dr. Groeber ttir die freundlichen Kat- 
schläge, die mir von seiner Seite zu Teil geworden sind, 
meinen herzlichsten Dank auszusprechen. 

1) S. anoh Lea BneB de Psris, Barb. & Hton n p. 263 Y. 372. 
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Beriohtigang. 

Auf p. 11 Anm. 1 Zeile 10 ist „allein" zu streichen. 



mR 1 7 J3ßo 
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